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1. Vorbemerkung 

 

Mobilität aus studienbedingten, beruflichen oder touristischen Gründen, virtuelle soziale 

Netzwerke sowie weltweite Migrations-und Fluchtbewegungen bewirken, dass Globalisie-

rungstendenzen auch vor Partnerschaften, Ehen und Familien in Österreich nicht Halt ma-

chen. Man begegnet und verliebt sich über Kontinente und Landesgrenzen hinweg. Und 

wenn es „ernst“ wird, entwickeln sich daraus Ehen und Familien, die sich mit vielen Fragen 

auseinandersetzen müssen: die Rechtslage für binationale Brautpaare und Lebenspartne-

rInnen, die rechtlichen Voraussetzungen für die Familienzusammenführung und die Einrei-

se von Verwandten aus Drittstaaten, die sprachliche und soziale Integration von neu zuge-

wanderten Familienangehörigen, interkulturell bedingte Verständigungsprobleme und Kon-

flikte in Erziehungsfragen u.v.m.  

Die Beratungs-und Informationsangebote des Vereins Fibel waren bei Ratsuchenden aus 

dem Kreis dieser Zielgruppe daher auch 2016 wieder stark gefragt. Angehörigen bikulturel-

ler Partnerschaften und Familien sowie anderen Ratsuchenden mit interkulturellen biografi-

schen Bezügen im Familienleben haben wir ein umfangreiches Angebot an Beratungs-und 

Informationsleistungen zur Verfügung gestellt. Wie zahlreiche Rückmeldungen unserer 

Ratsuchenden, Besucherinnen und Besucher bestätigen, ist es uns in vielen Fällen gelun-

gen, ihren Beratungs-und Informationsbedarf zu decken und sie mit Erfolg durch schwieri-

ge Lebensphasen (Partnerschaftskonflikte, Trennungen und Scheidungen, existentielle 

Notlagen) zu begleiten. Ermöglicht wurde uns die Wahrnehmung der verschiedenen ziel-

gruppenspezifischen Aufgaben durch die Förderungen der MA 17 – Magistratsabteilung für 

Integration und Diversität, der Frauensektion im Bundesministerium für Frauen und Ge-

sundheit und des Bundesministeriums für Familien und Jugend (Abteilung Elternbildung) 

Unsere Arbeitsbereiche im Überblick:  

 Beratung und Mediation für Angehörige der Zielgruppe 

 Veranstaltungen zu zielgruppenrelevanten Themen 
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 die landesweite und internationale Zusammenarbeit und Vernetzung mit Koope-

rationspartnerorganisationen, Behörden und verschiedenen Einrichtungen in den 

Bereichen Einwanderung, Integration & Diversität, Paar-und Elternberatung, So-

ziales und (psychische) Gesundheit, Ausbildung, Bildung und Arbeitsmarkt; der 

Fokus in diesem Arbeitsfeld lag auf der Vertretung der Interessen unserer Ziel-

gruppe in allen Segmenten der Öffentlichkeit; ein besonderes Anliegen war es 

uns, die Rechte und Anliegen von Frauen in allen Teilbereichen ausreichend zu 

berücksichtigen. 

 Öffentlichkeitsarbeit: Aufgaben in diesem Bereich war die Bewerbung unseres 

Beratungs-, Informations-und Veranstaltungsangebots; sie richtete sich an Per-

sonen der Zielgruppe, Behörden und andere Beratungseinrichtungen sowie an 

MultiplikatorInnen im Bereich Bildung, Wissenschaft und Medien.  

Darüber hinaus haben wir den Adressatinnen und Adressaten unserer Öffent-

lichkeitsarbeit unser Wissen und unsere Erfahrungen zu zielgruppentypischen 

Lebenslagen und Fragen übermittelt. 

Zur Zielgruppe der Fibel 

Das Beratungs-und Veranstaltungsangebot der Fibel wurden 2016 von folgenden Perso-

nen genutzt: 

 Frauen aus anderen EU-Staaten (mehrheitlich)  

 Österreicherinnen in Partnerschaften, Ehen und Familien mit Angehörigen (vor-

wiegend) außereuropäischer Staaten 

 Drittstaatsangehörige in Partnerbeziehungen, Ehen und Familien mit Österrei-

cherInnen oder BürgerInnen anderer Staaten 

Zur Bedarfserhebung 

Die Erhebung des Beratungs-und Informationsbedarfs erfolgte auf Grundlage der statis-

tischen Auswertung und Analyse der Beratungsprotokolle und Beratungskorresponden-

zen aus dem Vorjahr 2015. Die Problemstellungen der Ratsuchenden entscheiden dar-

über, zu welchen Fragen-und Themenkomplexen wir Beratung, Information und Veran-

staltungen anbieten.  

Schwerpunkte beim Beratungsbedarf:  

Wie die Beratungsstatistik 2016 zeigt (siehe Kap. 2) betrafen die häufigsten Beratungsan-

fragen 

 psychosoziale Probleme bez. Existenzsicherung, Ausbildung und Beruf, (psychi-

sche) Gesundheit und Wohnen 

 fremdenrechtliche Regelungen zur Einreise und zur Familienzusammenführung  
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 familiäre Konfliktlagen und Krisen sowie Erziehungsfragen 

 Ehe-, Familien-und Scheidungsrecht im In-und Ausland 

 Eheschließungen im In-und Ausland  

Anmerkung zu den Rahmenbedingungen unserer Beratungseinrichtung 2016 

Die seit längerem ersehnte Erweiterung des Fibel-Teams war auch im Berichtszeitraum 

nicht realisierbar. Wir waren und sind ein teilzeitbeschäftigtes Zwei-Frauen-Team, das ver-

sucht, alle Arbeitsbereiche und Aufgaben so kompetent und effizient wie möglich zu meis-

tern. Aufgrund der finanziell z.T. sehr angespannten Lage war es notwendig, zahlreiche 

zusätzliche Förderanträge zu verfassen und Fundraising-Projekte zu entwickeln. Trotz des 

enormen zeitlichen Aufwands, der damit verbunden war, ist es uns gelungen, die Qualität 

unserer Beratungsleistungen auf hohem Niveau zu halten, so dass wir unsere Klientinnen 

und Klienten bedarfsgerecht informieren und beraten konnten (siehe Kap.2 Beratung). Was 

wir jedoch aufgrund unserer geringeren Zeitressourcen gezwungenermaßen einschränken 

mussten, waren Aktivitäten im Bereich Öffentlichkeitsarbeit für Studierende und wissen-

schaftlich Tätige: Wir konnten Anfragen zu zielgruppenrelevanten studentischen Ab-

schlussarbeiten und anderen Forschungsvorhaben nicht im gewohnten Ausmaß behandeln 

und beantworten. 

 

 

 

2. Beratung 

2.1 Neue Tendenzen im Bereich Beratung  

2016 war ein Beratungsbedarf auf gleich hohem Level wie in den letzten beiden Jahren zu 

verzeichnen. Steigerungen gab es beim Frauenanteil der Ratsuchenden, von denen viele 

ohne eigenes Erwerbseinkommen und/oder alleinerziehend waren; auch bei den Her-

kunftsländern zeigen sich Veränderungen: 2016 wurde das Beratungsangebot der Fibel 

von mehr Frauen aus anderen EU-Staaten genützt als von Österreicherinnen. Frauen mit 

Fluchterfahrung (v.a. aus Afghanistan und dem Iran) wurden uns von verschiedenen Be-

hörden und Institutionen im Integrationsbereich vermehrt zugewiesen.  
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2.2 Die Klientinnen und Klienten der Fibel  

2016 haben wir Beratungen zu insgesamt 1368 Anfragen durchgeführt; bei besonders 

komplexen rechtlichen oder anderen Problemstellungen sowie sprachlichen Schwierigkei-

ten haben wir Ratsuchende zu Vorsprachen oder Antragstellungen bei Behörden begleite-

tet; Begleitungsbedarf bestand in 39 Fällen.  

Die Ratsuchenden waren mehrheitlich Frauen (rund 82 Prozent). Der Anteil der Männer lag 

bei knapp 18 Prozent. Der Frauenanteil bei der Einzelberatung betrug ca. 74 Prozent, jener 

der Männer rund 11 Prozent, jener der Die Paarberatung bei rund 4 Prozent. Der restliche 

Anteil an Beratungsleistungen bezieht sich auf fallbezogene Kooperationen der Fibel mit 

anderen Beratungseinrichtungen und Behörden. 

Ratsuchende nach Geschlecht und Alter: 

Sowohl bei Frauen (46,5 Prozent) als auch bei Männern überwiegt die Altersgruppe der 30 

- 39Jährigen (rund 56 Prozent). 

Ratsuchende nach Geschlecht und Herkunft:  

 44 Prozent der Klientinnen sind Bürgerinnen anderer EU/EWR-Staaten.  

 37 Prozent der weiblichen Ratsuchenden sind Österreicherinnen  

 Rund 19 Prozent der Klientinnen stammt aus Staaten außerhalb der EU bzw. des 

EWR (6 Prozent von ihnen sind Europäerinnen; aus Ländern außerhalb Europas 

sind ca. 13 Prozent der Frauen, rund 6 Prozent von ihnen waren Klientinnen aus 

Nahost-Krisenregionen) 

 Der Anteil der männlichen Ratsuchenden mit österreichischer Staatsbürgerschaft 

betrug 46 Prozent 

 Rund 19 Prozent der Klienten sind aus Staaten des Nahen und Mittleren Osten (die 

meisten von ihnen waren Klienten in Asylverfahren oder mit Flüchtlingsstatus).  

 13,5 Prozent der Männer sind Bürger anderer Staaten der EU bzw. des EWR. 

 Rund 10 Prozent der männlichen Ratsuchenden stammt aus Staaten Afrikas; der 

Rest verteilt sich auf andere Drittstaaten Europas, Asiens und Amerikas. 

Zum Einzugsbereich: 

 Wohnhaft waren die Ratsuchenden mehrheitlich in Wien (rund 81 Prozent).  

 Rund 8,5 Prozent von ihnen waren aus Gemeinden anderer Bundesländer in der 

Umgebung Wiens (Niederösterreich und Burgenland). Anfragen von Ratsuchenden 

der übrigen Bundesländer wurden in der Regel per Mail oder telefonisch beantwor-

tet.  
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 Rund 5 Prozent der Anfragen (meist per Mail) erreichte uns aus dem Ausland – den 

Herkunftsländern der Ratsuchenden oder deren Partner/Partnerinnen. 

Zum Familienstand der Ratsuchenden: 

 Verheiratete und Angehörige eingetragener Lebenspartnerschaften bildeten die 

stärkste Gruppe unter den Ratsuchenden (rund 48 Prozent der Frauen und 50 Pro-

zent der Männer). 

 In Lebensgemeinschaften oder in Fernbeziehungen (im Vorfeld einer Familienzu-

sammenführung) befanden sich rund 35 Prozent der Frauen und 48 Prozent der 

Männer). 

 Die Geschieden oder Verwitweten waren ausschließlich Frauen (rund 17 Prozent). 

Kinder: 

 Der Anteil der Ratsuchenden leben mit ein bis zwei Kindern im gemeinsamen 

Haushalt (rund 49 Prozent der Frauen und ca. 21 Prozent der Männer). 

 Kinderlos waren Frauen zu rund 44 Prozent, Männer zu ca. 71 Prozent; allerdings 

waren etwa 7 Prozent der Klientinnen sowie rund 8 Prozent der Partnerinnen von 

Klienten schwanger.  

 Drei Kinder oder mehr hatten nur rund 6 Prozent der Ratsuchenden (Männer wie 

Frauen). 

 Hoch ist der Anteil der alleinerziehenden Frauen: 52 Prozent!  

 Immerhin 22 Prozent der männlichen Ratsuchende waren alleinerziehend. 

Ausbildung und Erwerbsstatus der Ratsuchenden und ihrer PartnerInnen 

Zur Ausbildung der Ratsuchenden und ihren Partnern/Partnerinnen können nur wenig ge-

sicherte Aussagen getroffen werden, da diese Daten nur in geringem Umfang erhoben 

werden konnten. Prinzipiell zeichnet sich bei den Ratsuchenden und ihren Partnern beider-

lei Geschlechts jedoch ein starker Anteil an Hochqualifizierten und höher Gebildeten ab. 

Dies betrifft insbesondere die weiblichen Ratsuchenden: Rund 40 Prozent haben Höhere 

Schulen und Universität oder eine Fachhochschule besucht).  Bei den Männern lag der 

Anteil der Absolventen von Höheren Schulen und Universitäten bei rund 31 Prozent. 

Bezüglich Erwerbsstatus zeigt die Beratungsstatistik, dass sich ein großer Teil unserer Kli-

entinnen zum Beratungszeitpunkt in wenig existenzsichernder Lage befanden: Etwa 5 Pro-

zent von ihnen waren in Ausbildung, ca. 9 Prozent waren geringfügig oder teilzeitbeschäf-

tigt; rund 44 Prozent der Frauen bezogen aufgrund von Arbeitslosigkeit, Arbeitsunfähigkeit, 

Pensionierung oder Kinderbetreuung kein eigenes Erwerbseinkommen und waren infolge-
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dessen auf soziale Leistungen oder das Einkommen des Partners angewiesen. Rund 2,5 

Prozent dieser Gruppe war vom Arbeitsmarktzugang ausgeschlossen. Unselbständig er-

werbstätig waren 28 Prozent der Frauen, der Anteil der weiblichen Selbständigen lag bei 

rund 6 Prozent. 

Männliche Ratsuchende waren mehrheitlich unselbständig erwerbstätig und vollzeitbe-

schäftigt (rund 46 Prozent). Ohne eigenes und existenzsicherndes Erwerbseinkommen 

waren rund 37 Prozent von ihnen. Von diesen Klienten war ein hoher Prozentsatz aus aus-

länderbeschäftigungsrechtlichen Gründen vom Arbeitsmarkt ausgeschlossen (21 Prozent).  

Die Herkunftsstaaten der Familienangehörigen von Ratsuchenden:  

 Die Partner ratsuchender Frauen stammen mehrheitlich aus Österreich (18,5 Pro-

zent); jeweils 17 Prozent der Partner sind Bürger anderer EU-Staaten sowie von 

Drittstaaten innerhalb Europas. Aus Staaten Afrikas stammen rund 22 Prozent der 

Partner. Wie zu erwarten hoch ist der Anteil der Partner aus dem Mittleren und Na-

hen Osten: 15 Prozent.  

 Männliche Ratsuchende haben vorwiegend Partnerinnen aus europäischen Dritt-

staaten wie bspw. Russland oder Serbien (rund 21 Prozent). Österreichische Part-

nerinnen haben rund 17 Prozent der Männer; 11,5 Prozent der Klienten sind in 

Partnerbeziehungen oder Ehen mit Frauen aus anderen EU-Staaten. Auch bei den 

Männern ist der Anteil jener mit Partnerinnen aus dem Mittleren und Nahen Osten 

hoch: Mehr als 15 Prozent der Ehefrauen oder Lebenspartnerinnen stammen aus 

diesen Regionen. Ca. 10 Prozent der Männer sind in Beziehungen oder Ehen mit 

Partnerinnen aus afrikanischen Ländern (v.a. Staaten südlich der Sahara). Ver-

gleichsweise gering ist der Anteil der Partnerinnen aus Ost-und Südasien sowie aus 

Nord-, Mittel-und Südamerika (jeweils 6 Prozent). 

2.2.1 Zugang zur Beratung 

Nach Angaben der Ratsuchenden war für ihren Erstkontakt mit Fibel folgendes entschei-

dend: 

 Die Homepage der Fibel: 48 Prozent (siehe Kap. 6 Öffentlichkeitsarbeit). 

 „Mundpropaganda“ und Soziale Netze: Persönliche Empfehlungen von (ehe-

maligen) zufriedenen Ratsuchenden an Personen mit Beratungsbedarf sowie 

Informationen zu Fibel, die über Soziale Netze (Facebook) verbreitet wurden, 

waren ebenfalls für die Kontaktaufnahme mit uns maßgeblich: rund 32 Prozent 

 Andere Beratungseinrichtungen oder Behörden: Sie verwiesen eigene Klien-

tinnen und Klienten im Bedarfsfall an Fibel; Hauptursachen für derlei Zuweisun-

gen oder Empfehlungen waren das Angebot der Fibel an muttersprachlicher 

bzw. fremdsprachiger Beratung (slowakisch/tschechisch, englisch, italienisch u. 

z.T. Farsi) sowie das Spezialwissen der Fibel in einigen Bereichen (internationa-
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le Sorgerechtsabkommen – HKÜ, Beglaubigungsverfahren, die Zulassung zu 

Eheschließungen für Brautleute anderer Staaten, Verfahren zur Familienzu-

sammenführung u.v.m.): 19 Prozent 

 Öffentlichkeitsarbeit: Berichte in Medien machten die eine oder andere Klientin 

bzw. Klienten auf das Beratungsangebot der Fibel aufmerksam: ca. 0,7 Prozent. 

2.3 Beratungsleistungen 

Insgesamt haben wir 295 Personen beraten. Ein Teil von ihnen nahm das Beratungsan-

gebot der Fibel im Berichtszeitraum mehrmals in Anspruch: Insgesamt waren 1368 Anfra-

gen dieser Ratsuchenden zu bearbeiten und zu beantworten. Damit verbunden waren Be-

ratungsleistungen (Beratungsgespräche-und Mails, Recherchen, Anfragen bei fallrele-

vanten Behörden und anderen Einrichtungen, Begleitungen, das Verfassen von Schriftstü-

cken, die Dokumentation von Beratungsfällen), für die in Summe rund 1142 Beratungs-

einheiten (eine Einheit = eine Stunde) aufgewendet wurden. Wir berieten bzw. informierten 

unsere Klientinnen und Klienten zu 2377 Themen bzw. Problemstellungen.  

2.3.1 Formen der Beratung:  

 Einzel-, Paar-und Gruppenberatung bei Fibel: Anteilsmäßig erfolgten die 

meisten Beratungen im persönlichen Gespräch (gegen Terminvereinbarung) in 

der Beratungsstelle der Fibel (rund 48 Prozent). Die durchschnittliche Dauer lag 

bei 1,5 bis 2 Stunden. Die Beratungsgespräche bezogen sich auf das gesamte 

Spektrum an Beratungsthemen. Bei Bedarf wurden weitere Termine vereinbart; 

teilweise wurden die Beratungen aber auch telefonisch oder per E-Mail fortge-

setzt. Anschlussleistungen wie Begleitungen zu Behörden sind in diese Katego-

rie inkludiert.  

Beratung per E-Mail: Rund 28 Prozent der Beratungen erfolgte per E-Mail. Zum 

überwiegenden Teil handelte es sich um Informationsleistungen zu rechtlichen 

Fragen bezüglich Eheschließungen, Beglaubigungen, Visa-Erteilung, Familien-

zusammenführung, Einbürgerung oder zu sozialrechtlichen und familienrechtli-

chen Problemen. Ratsuchenden in familiären Konfliktlagen, Partnerschaftskrisen 

oder Trennungs-und Scheidungssituationen haben wir (je nach Möglichkeit) Be-

ratungssitzungen bei Fibel oder zumindest telefonische Beratungsgespräche an-

geboten. Ein kleinerer Anteil der E-Mail-Anfragen erreichte uns aus dem Aus-

land: In den meisten Fällen handelte es sich um Ratsuchende, die zum Zeitpunkt 

der Anfrage im jeweiligen Herkunftsland ihrer Partner oder Partnerinnen lebten 

und mit ihnen nach Österreich übersiedeln wollten; ihre Fragen betrafen also das 

Verfahren zur Familienzusammenführung. 
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 Telefonische Beratung: Rund 24 Prozent der Informations-und Beratungsge-

spräche erfolgten telefonisch. Auch sie umfassten im Wesentlichen die gesamte 

Bandbreite an Beratungsthemen. Ratsuchenden in Partnerschaftskonflikten, Be-

ziehungskrisen oder in Trennungs-und Scheidungssituationen haben wir eine 

Beratungssitzung bei Fibel empfohlen.  

2.3.2 Zusammenarbeit und Vernetzung im Bereich Beratung  

Eines unserer wichtigsten Prinzipien der Beratungsarbeit ist die Berücksichtigung der ge-

samten Lebenslage von Ratsuchenden und ihren Angehörigen. Dieser ganzheitliche An-

satz der Beratungstätigkeit erfordert die intensive Zusammenarbeit und Vernetzung mit 

Behörden, Institutionen und anderen Beratungseinrichtungen in zielgruppenrelevanten Be-

reichen. Damit war es uns möglich, den Klientinnen und Klienten Beratungsleistungen zu 

bieten, die auf ihre jeweilige individuelle Problemlage „zugeschnittene“ waren. Der Anteil 

der Anfragen (an und von Kooperationspartnern) lag bei insgesamt rund 10 Prozent. Die-

ser Bereich unserer Beratungsarbeit umfasste konkret 

 Recherchen der Fibel bei Behörden und anderen Einrichtungen, um Fragen und 

Probleme von Ratsuchenden der Fibel zu klären und zu lösen 

 die Zuweisung von KlientInnen der Fibel an Behörden, andere Beratungsstellen 

sowie verschiedene Einrichtungen im rechtlichen und psychosozialen Bereich, in 

deren Kompetenz-und Aufgabenbereich die Klärung verschiedener problemspe-

zifischer Fragen fällt 

 die Beantwortung und Bearbeitung der Anfragen von Behörden und anderen Ein-

richtungen für ihre eigenen Klientinnen und Klienten (Anmerkung: In einigen Fäl-

len wurden die betreffenden Personen von Behörden u.a. Kooperierenden zu-

sätzlich an Fibel verwiesen und von uns auch selbst beraten). 

Wir konnten uns in der Beratungsarbeit 2016 auf folgende Behörden, Institutionen und 

Beratungseinrichtungen stützen: 

Im Bereich Fremden-und Staatsbürgerschaftsrecht, Gleichstellung und Integration: 

 MA 35 

 Bezirkshauptmannschaften in den Bundesländern 

 BM für Inneres: telefonische Rechtsauskunft + Abteilung III (Visaabteilung) 

 BM für internationale und europäische Angelegenheiten (Bürgerdienst) 

 Österreichische Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften, Konsulate) 

 CARITAS der Erzdiözese Wien – Asyl-Rechtsberatung 

 Caritas der Erzdiözese Wien - Rückkehrberatung 
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 Rechtsberatung der Diakonie 

 Rechtsberatung Integrationshaus Wien 

 Beratungszentrum für Migrantinnen und Migranten 

 HELPING HANDS Wien 

 Flüchtlings-und Deserteurs-Beratung 

 ZEBRA Graz – Beratung für MigrantInnen 

 Rechtsbeistände, die auf Asyl-und Fremdenrecht sowie auf Einbürgerungs-

verfahren spezialisiert sind. 

 Klagsverband Wien 

 ZARA – Beratungsstelle für Opfer und ZeugInnen von Diskriminierungen und 

Rassismus 

 Arbeiterkammer Wien 

 Österreichischer Integrationsfonds 

 FONDS Soziales Wien  

 ÖSD – Sprachtrainings-und Prüfungszentren des Österreichischen Sprach-

diploms im In-und Ausland 

 Goethe-Institute im In-und Ausland u.a. 

Bei Fragen zu Eheschließungen und zur Eintragung von Lebenspartnerschaften:   

 MA 26 – Wiener Standesämter 

 die Wiener Antidiskriminierungsstelle für gleichgeschlechtliche und transgen-

der Lebensweisen 

 Wiener Bezirksämter 

 Österreichische Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften, Konsulate) 

 Auslandsvertretungsbehörden in Österreich (Botschaften, Konsulate)  

 Übersetzungs-und Dolmetsch-Dienste u.a. 

Ehe-und Familienrecht, Scheidungs-und Sorgerecht sowie Gewaltschutz:  

 Wiener Bezirksgerichte (Familien-, Trennungs-und Scheidungsberatung) 

 der MA11 – Jugendämter der Stadt Wien  
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 Jugendgericht Wien 

 Kinder-und Jugendpsychologische Einrichtungen 

 MA57 (Frauentelefon) 

 Rechtsanwältinnen, die auf Scheidungsrecht spezialisiert sind 

 Frauen beraten Frauen (Trennungs-und Scheidungsberatung) 

 Beratungszentrum für Migrantinnen 

 PEREGRINA – Beratungsstelle für Migrantinnen 

 Beratungsstelle für Frauen des Vereins Wiener Frauenhäuser 

 Verein Autonome Frauenhäuser 

 Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt u.a. 

Paar- und Familienberatung: 

 VÖPP – Vereinigung der Österreichischen PsychotherapeutInnen 

 Schwangeren-und Familienberatungsstellen der Erzdiözese Wien 

 Caritas Wien Familienzentrum  

 Praxen für interkulturelle Paartherapie (mit langjähriger Erfahrung) 

 Praxen klinischer Psychologen und Psychologinnen u.a. 

Internationale Zusammenarbeit und Vernetzung im Bereich Beratung:  

 Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften und Konsulate) anderer Staaten 

in Österreich und anderen Ländern. 

 Verband binationaler Familien und Partnerschaften (D)  

 ABP - Les Amoureux au Ban Public (F) 

 BAZ – Beratung für Ehe-und Scheidungsrecht in Ägypten. 

Sozialrechtliches, Bildung, Ausbildung, Arbeit, Wohnen und Gesundheit:  

 Wiener Gebietskrankenkassa - Kundenservice 

 MA17 – Fachbereich für Integrationsprojekte (START WIEN) 

 Verband der Wiener Volkshochschulen (VHS) 

 Sprachtrainings-und Prüfungszentren des ÖSD (Österr. Sprachdiplom) 

 die Österr. Hochschülerschaft – Referat für ausländische Studierende 
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 Österreichischer Integrationsfonds  

 Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ) 

 WAFF – Wien 

 AMS Wien  

 die Arbeiterkammer Wien 

 ABZ - Arbeitsmarktpolitische Beratungsstelle für Frauen in Wien 

 Beratungszentrum für Migranten und Migrantinnen  

 Wiener Wohnen 

 Wohndrehscheibe der Volkshilfe Wien 

 Immo Humana – Verein für Mütter in Wohnungsnot 

 P7 Service für Wohnungslose 

 Caritas Wien Sozialberatungsstelle 

 CARITAS Erzdiözese Wien, Familien-und Schwangerenberatungsstelle der 

St. Elisabeth Stiftung 

 Fachärzte mit muttersprachlichem Beratungs-und Therapieangeboten.  

2.4 Themen der Beratung 

2016 haben wir Beratungen zu insgesamt 2377 Themen bzw. Problemstellungen durchge-

führt.  

Der Bedarf an psychosozialer Beratung für die Zielgruppe war weiterhin sehr hoch:  Insge-

samt rund 32 Prozent der Beratungen betrafen Probleme in Zusammenhang mit der Exis-

tenzsicherung der Familie, sozialrechtliche Fragen, die psychische Gesundheit (von Kin-

dern), Bildung und Ausbildungsmöglichkeiten bzw. die berufliche Integration sowie lang-

währende Schwierigkeiten im Bereich Wohnen.  

Der Themenblock Fremden-und Staatsbürgerschaftsrecht - Bestimmungen und Verfahren 

war in der Beratung mit einem Anteil von 21,5 Prozent vertreten. 

Partnerschafts-und Familienkonflikte sowie Erziehungsfragen waren in rund 18,4 Prozent 

die Themen der Beratung. Sie erforderten mehrere Beratungssitzungen über einen länge-

ren Zeitraum hinweg und zählten daher zu den zeitintensiven Beratungsleistungen.  

Eheschließungen im In-und Ausland sowie ehe-und familienrechtliche Fragen waren in 

rund 16 Prozent der Fälle Beratungsthemen.  
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Bei der Scheidungsberatung ist ein Anteil von rund 7 Prozent zu verzeichnen. Gewalt im 

familiären Umfeld kam bei rund 5 Prozent der Beratungen zur Sprache. Auch bei Beratun-

gen zu den beiden letztgenannten Themen waren in der Regel mehrmalige Beratungster-

mine bzw. eine längerfristige Begleitung der betreffenden Klientinnen notwendig.  

2.4.1 Einreise, Aufenthalts-und Staatsbürgerschaftsrecht 

Verfahren zur Familienzusammenführung bzw. zur Regelung der Einreise und des Aufent-

haltsrechts stellen auch für „Eingeweihte“ eine recht komplexe Rechtsmaterie dar. Auch die 

Regeln der behördlichen Umsetzung scheinen nicht immer durchschaubar zu sein. Unser 

Angebot an Ratsuchende in binationalen Beziehungen, Ehen oder Lebenspartnerschaften, 

sie dabei im Detail zu informieren und bei Bedarf zur Antragstellung zu begleiten, wurde 

vielfach angenommen und sehr geschätzt. Was dabei kaum Beachtung findet: Von den 

Hilfestellungen, die wir Ratsuchenden bei der Vorbereitung von Antragsverfahren bieten, 

profitieren auch die verfahrensleitenden Behörden. „Kundinnen und Kunden“, die genau 

darüber informiert sind, welche Dokumente und Nachweise vorzulegen sind, sparen Zeit-

ressourcen, denn es müssen keine Nachforderungen gestellt werden. Darüber hinaus um-

fassten Beratungen in diesem Bereich Informationen zur Sicherung des Aufenthaltsrechts 

zu anderen Zwecken (Aufenthaltsbewilligungen für Studierende, Kunstschaffenden usw.). 

Ratsuchende mit Fragen zu Asylverfahren wurden an asylrechtlich versierte Beratungsein-

richtungen verwiesen. 

Auskünfte und Beratungen zur Einreise nach Österreich: Sie betrafen  

 die Voraussetzungen zur Erteilung von Visa (C, D) zur einmaligen oder mehrmali-

gen Einreise nach Österreich bzw. in den Schengen-Raum  

 das Verfahrensprocedere zur Erteilung von Einreisetitel 

 Zuständigkeiten: österreichische oder andere Auslandsvertretungsbehörden von 

Schengen-Staaten 

 Risiken einer Verpflichtungserklärung für einen Visa-Antrag 

 die Gültigkeitsdauer von Einreisetitel sowie die Fristen zur Berechtigung auf Wie-

dereinreise nach Österreich  

 die Berufung im Fall eines negativ beschiedenen Visa-Antrags 

 die sichtvermerkfreie Einreise (Fristen bez. Aufenthaltsdauer und Wiedereinreise)  

 die Bedingungen für die Einreise in andere Staaten (z.B. Iran). 

Was viele Paare belastet, ist das äußerst restriktive Erteilungsregime, das von den Aus-

landsvertretungsbehörden in manchen Drittstaaten praktiziert wird. Es zwingt die Paare zu 

langen Perioden der Trennung – zumindest im Vorfeld einer erfolgreichen Familienzusam-

menführung:  
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Frau H, eine junge und erfolgreiche Kamerafrau, ist schwer verliebt. Ihr Mann ist ebenfalls 

in der Medienbranche tätig. Er hat sich als Dokumentarfilmer einen Namen gemacht und 

bekommt öfters Aufträge, fürs Bildungsministerium Kampagnenfilme für Schulkinder und 

andere Zielgruppen zu drehen. Was aber steht dem Glück im Weg? Herr S, der Ehemann, 

ist Bürger eines Staats im Mittleren Osten, und er lebt noch in seinem Herkunftsland. Die 

Familienzusammenführung ist geplant, aus beruflichen Gründen muss das Paar damit 

noch ein wenig warten. Eine internationale Fachtagung für Filmemacher und andere Medi-

enleute in Deutschland wäre für beide eine wunderbare Gelegenheit gewesen, sich beruf-

lich auszutauschen und privat in die Arme zu schließen. Die Auslandsvertretungsbehörden 

machten ihre Hoffnung zunichte: Trotz mehrfacher Referenzschreiben von Medienverbän-

den und der Tagungsleitung wurde dem Ehepartner kein Schengen-Visum erteilt. 

→ Wir haben Frau H zwecks Berufung die Konsultation eines einreiserechtlich versierten 

Rechtsanwalts empfohlen. 

Die Sicherung des Aufenthaltsrechts in Österreich nach dem österreichischen Nie-

derlassungs-und Aufenthaltsgesetz (NAG)  

Beratungen und Auskünfte dazu bezogen sich auf folgendes: 

 Die gesetzlichen Erteilungsvoraussetzungen (Dokumente, Nachweise) für die Fami-

lienzusammenführung von EhepartnerInnen, eingetragenen Lebenspartnern und 

anderen Familienangehörigen sowie Angehörigen (Eltern, Schwiegereltern, volljäh-

rige Stiefkinder); häufige Fragen zu den Erteilungsvoraussetzungen betrafen 

Nachweise eines ausreichenden und gesicherten Unterhalts, von Deutschkenntnis-

sen der Stufe A1, des Krankenversicherungsschutzes, der gesicherten Unterkunft 

sowie die Gültigkeit der Dokumente.  

 Die behördliche Zuständigkeit und das Verfahrensprocedere von Erstanträgen im 

In-und Ausland 

 Die Fristen für Verlängerungsanträge sowie die Voraussetzungen für die Verlänge-

rung des Aufenthaltstitels und die Erteilung der Daueraufenthaltskarte; Anfragen 

dazu betrafen u.a. die Voraussetzungen für die Erfüllung der Integrationsvereinba-

rung. 

 Mindestaufenthaltsfristen für niedergelassene Familienangehörige in Österreich (bei 

häufigen und längeren Auslandsaufenthalten) 

 Aufenthaltsrechtliche Perspektiven für Ehe-und Lebenspartner in Asylverfahren und 

ohne legalen Aufenthaltsstatus (z.B. bei negativem Ausgang des Verfahrens)  

 Fremdenpolizeiliche Ermittlungsverfahren wegen Verdachts auf „Aufenthaltsehe“:  
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 Die Sicherung des Aufenthaltsrechts nach einer Trennung/Scheidung: Zu klären 

war die Frage nach den Voraussetzungen für die Erteilung eines von der Ehe un-

abhängigen Aufenthaltstitels. 

Familienzusammenführung und Niederlassung nach Unionsrecht  

Beratungen in diesem Bereich umfassten u.a. folgendes: 

 Den Nachweis eines Freizügigkeitssachverhalts: Anhand der Angaben von (öster-

reichischen) Ratsuchenden wurde geklärt, ob ein studien-oder berufsbedingter Auf-

enthalt in einem anderen EU-Staat ausreichend belegt werden kann und infolge-

dessen als Freizügigkeitssachverhalt anzuerkennen ist, so dass die geplante Fami-

lienzusammenführung nach Europäischem Recht erfolgen kann. 

 Procedere von Verfahren zur Familienzusammenführung nach EU-Recht. 

 Verfahren zur Familienzusammenführung bzw. Niederlassung in anderen Staaten 

der EU/des EWR: Voraussetzungen. 

 Die Voraussetzungen für die Erteilung von Anmeldebescheinigungen (für EU/EWR-

BürgerInnen) und Aufenthaltstitel nach EU-Recht („Daueraufenthalt EU“) 

 Aufenthaltsrechtsrechtliche Perspektiven nach einer Scheidung oder Trennung. 

Familienleben in Zeiten der Globalisierung 

Problemfelder im Bereich des NAG (Niederlassungs-und Aufenthaltsgesetz): Wir haben es 

in der Beratung mit Familienangehörigen zu tun, für die transnationale Mobilität zur geleb-

ten Erfahrung zählt. Es ist ihre Realität, die sich mit dem starren Reglement der Migrati-

onspolitiken nicht immer vereinbaren lässt. Mit diesem Problem war bspw. Familie T. kon-

frontiert:  

Herr und Frau T. sind seit über 30 Jahren verheiratet. Herr T ist Österreicher, seine Frau ist 

Staatsangehörige eines südamerikanischen Staates. Das Paar hat vier Kinder, drei davon 

sind erwachsen, ein Sohn ist erst 12. Einige Jahre hat die Familie in Wien gelebt, nachdem 

Herr T von einem internationalen Konzern in Lateinamerika mit der Durchführung eines 

langjährigen Projekts beauftragt wurde, übersiedelte die Familie zum Standort dieser Kon-

zernfiliale und lebte dort mehrere Jahre gemeinsam. Die Qualität der Schulen in diesem 

Land bewertete das Ehepaar T als wenig vielversprechend. Um dem Buben bessere Bil-

dungs-und Zukunftsperspektiven zu ermöglichen, meldeten sie ihn an einem Wiener Gym-

nasium fürs kommende Schuljahr an. Danach reiste Herr T nach Lateinamerika zurück, 

Frau T blieb in Wien bei ihrem Sohn. Guten Glaubens wandte sie sich an die MA35 (der 

zuständigen Behörde), um eine Aufenthaltskarte als Familienangehörige eines Österrei-

chers zu beantragen. Der Antrag wurde abgelehnt. Verzweifelt wandte sie sich an Fibel: 

Sie konnte nicht verstehen, weshalb man ihr als Ehefrau eines Österreichers und als Mut-

ter von vier österreichischen Kindern das Aufenthaltsrecht in Österreich verweigerte. 
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→ Frau T wurde von Fibel zur Vorsprache bei der MA35 begleitet. Grund für den negativen 

Bescheid war der mangelnde Meldenachweis des Ehepartners. Denn die Erteilung der 

Aufenthaltskarte ist im Fall von Familienangehörigen von ÖsterreicherInnen u.a. davon 

abhängig, ob diese in Österreich leben bzw. ihren „Lebensmittelpunkt“ haben. Nachdem 

Herr T von diesem Problem unterrichtet wurde, meldete er sich im Wiener Familienhaus-

halt an. Geschäftliche Verpflichtungen erforderten mittlerweile ohnehin ein interkontinenta-

les „Pendeln“ mehrmals im Jahr.  

Gültigkeitsfristen von Einreise-oder Aufenthaltstitel zu verpassen oder den erforderlichen 

Deutschnachweis (A1) nicht zu schaffen, ist für die meisten Betroffenen ein Albtraum. Vor 

allem dann, wenn damit die Chance, die Aufenthaltskarte in Österreich zu beantragen, 

verwirkt wird. So erging es auch Frau T und dem Ehepaar R: 

Frau T war ratlos: Nachdem ihr Antrag auf Erteilung der Aufenthaltskarte Familienangehö-

rige abgelehnt wurde, war mittlerweile auch die Gültigkeitsfrist ihres Einreisevisums abge-

laufen. Ein weiteres Problem: Eine chronische Schilddrüsenerkrankung machte ihr zu 

schaffen. Sie kämpfte infolgedessen mit Konzentrationsschwierigkeiten und Ermüdungser-

scheinungen, so dass sie Mühe hatte, den Deutschkurs zu absolvieren. 

Frau R, Staatsangehörige eines nordafrikanischen Landes, war im vierten Monat schwan-

ger, als sie nach Österreich reiste, um bei ihrem österreichischen Ehemann zu sein und in 

Wien die Familienzusammenführung zu beantragen. Kurz danach musste sie wegen mas-

siver Schwangerschaftsübelkeit und Kreislaufproblemen in ein Krankenhaus stationär auf-

genommen werden. Der Termin für die Deutschprüfung, für den sie sich angemeldet hatte, 

musste gecancelt werden. Und das Ende der Gültigkeitsdauer ihres Schengen-Visums 

nahte…. 

→ In beiden dieser Fälle war es notwendig, a) die Zulassung zur Inlandsantragstellung (bei 

irregulärem Aufenthaltsstatus) zu beantragen und b) sich die Nachreichung des A1-

Nachweises bewilligen zu lassen. Diesen Zusatzanträgen waren Nachweise über den ge-

sundheitlichen Zustand im Form von ärztlichen bzw. amtsärztlichen Bestätigungen beizule-

gen.  Mit Hilfe der Fibel wurden die genannten Zusatzanträge für Frau T und Frau R ver-

fasst und eingereicht. Die beiden Klientinnen und ihre Familienangehörigen waren eine 

große Sorge los.  

Anmerkung zu den Beratungsangeboten der Fibel zu A1 („Deutsch vor Nachzug“) und zur 

Integrationsvereinbarung (A2 bis B1): Mit detaillierten Informationen zu den Sprachkursen 

und Prüfungszentren des Österreichischen Sprachdiploms (ÖSD) sowie anderer Anbieter 

im In-und Ausland haben wir unsere Ratsuchenden dabei unterstützt, die erforderlichen 

Nachweise der Sprachkenntnisse zu erwerben.  
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Als „Dauerthemen“ bzw. „chronische“ Probleme erwiesen sich für viele Ratsuchende der 

Nachweis des Unterhalts v.a. bei Erstanträgen auf Familienzusammenführung sowie die 

Verpflichtung zur Auslandserstantragstellung im Fall von Ehepartnern und Ehepartnerinnen 

in Asylverfahren. Die Mindestgrenze des Einkommens, das österreichische oder in Öster-

reich niedergelassene „Zusammenführende“ nachweisen müssen, ist für die meisten unse-

rer Klientinnen (v.a. die Frauen) nicht erreichbar. Für Studierende, Frauen mit Kinderbe-

treuungspflichten, Frauen, die aufgrund von chronischen Erkrankungen berufsunfähig sind, 

Arbeitslose, geringfügig und Teilzeitbeschäftigte – aber auch für Frauen in den klassischen 

„Billiglohn“-Brachen – stellt dieser verpflichtende Nachweis eine unüberwindliche Hürde im 

Verfahren zur Familienzusammenführung dar. Wenn die Ehepartner darüber hinaus auch 

noch Asylwerber sind, ist es mit den Zukunftsperspektiven des Paares bzw. der Familie 

schlecht bestellt. Wir haben uns bemüht, auch in solchen Fällen für unsere Klientinnen rea-

lisierbare Lösungen zu finden: 

Frau G und Frau K sind in ähnlicher Lage: Ihre Ehepartner sind beide in Asylverfahren, die 

bereits seit Jahren dauern und wenig aussichtsreich erscheinen. Beide haben vor wenigen 

Monaten ihre ersten Kinder zur Welt gebracht und sind infolgedessen in Karenz. Die Situa-

tion der beiden Familien ist prekär: Als Asylwerber sind die Ehemänner von der Erwerbsar-

beit ausgeschlossen; eine Auslandsantragstellung auf Familienzusammenführung kommt 

für beide Familien nicht infrage: Sie fürchten monate-bis jahrelange Trennungen. Für die 

Ehepartner die beiden Klientinnen erscheint es unvorstellbar, von ihren kleinen Kindern so 

lange getrennt zu sein. Im Fall von Frau G kommt dazu, dass sie an einer postpartalen 

Depression leidet – von einem psychiatrischen Gutachten bestätigt wird.  

→ Im Fall von Frau G wurde die Zulassung auf Inlandsantragstellung (auf Familienzusam-

menführung) beantragt. Aufgrund des ärztlichen Gutachtens besteht die Chance auf eine 

positive Behandlung dieses Antrags. Nachdem unserer Berechnung der Summe, die Frau 

G fehlte, um die Mindestgrenze des Unterhaltsnachweises zu erreichen, folgte der Ehe-

partner unserem Rat und wurde bei einem Unternehmen vorstellig, mit dem er schließlich 

einen Arbeitsvorvertrag (für den Unterhaltsnachweis) aushandeln konnte.  

→ Im Fall von Frau K musste nach einer anderen Lösung gesucht werden: Im Beratungs-

gespräch bei Fibel stellte ich heraus, dass sie den Wunsch und die Möglichkeit hatte, nach 

der Karenzzeit einen halbjährlichen Ausbildungslehrgang an einer Fachschule in einem 

benachbarten EU-Staat zu absolvierten. In der Folge dieses Freizügigkeitssachverhalts 

konnte das Verfahren zur Familienzusammenführung nach Europäischem Recht geführt 

werden, so dass Dokumentation des Aufenthaltsrechts des Ehepartners als Familienange-

höriger in Österreich erfolgen konnte. Auf das Problem des Unterhaltsnachweises (Min-

destgrenze) war damit gelöst. 

Mindestalter: Das im NAG festgelegte Mindestalter von 21 Jahren bereitete einem sehr 

jungen Paar große Sorgen: 
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J ist erst 19. Sie hat die Staatsbürgerschaft eines EU-Landes, ist aber in einem europäi-

schen Drittstaat geboren und aufgewachsen. Ihr 20jähriger Ehepartner ist Bürger dieses 

Drittstaats. Seit rund zehn Jahren lebt J mit ihren Eltern in Österreich. Sie fürchtet, dass sie 

zwei Jahre warten muss, bis ihr Mann zu ihr nach Österreich kommen kann. 

→ Wir konnten J beruhigen: die fremdenrechtlichen Recherchen der Fibel zu dieser Frage 

ergaben, dass in diesem Fall die Familienzusammenführung nach EU-Recht zu beantra-

gen ist. Damit gilt die im Unionsrecht festgelegte Bestimmung des Mindestalters für Ehe-

partnerInnen: J ist über 18, dem Nachzug des Ehepartners steht daher nichts im Weg! 

Anmerkung zur Beratungsarbeit im Bereich Familienzusammenführung nach dem NAG: 

Wie die geschilderten Beispiele zeigen, ergibt sich – je nachdem, ob ein Verfahren zur Fa-

milienzusammenführung nach den NAG-oder EU-Richtlinien zu führen ist – für die be-

troffenen Ratsuchenden eine frappierende Ungleichbehandlung. In der Beratung überprü-

fen wir daher zuallererst, ob ein Freizügigkeitssachverhalt vorliegt oder künftig eintreten 

könnte. Denn davon hängt ab, wie hoch das Mindesteinkommen sein muss, wie jung Ehe-

partnerInnen sein dürfen, ob ein Deutschnachweis erforderlich ist und ob Niederlassungs-

recht auf Dauer erteilt wird oder nicht. Davon hängt auch ab, ob ein Ehepartner trotz Asyl-

verfahren den Erstantrag in seinem Herkunftsland stellen muss oder nicht. Fibel fordert seit 

Jahren eine rechtliche Gleichstellung binationaler Paare und Familien! Wir geben die Hoff-

nung nicht auf, dass eines Tages auch für Familienangehörige von ÖsterreicherInnen, die 

sich auf keine EU-Auslandsaufenthalte berufen können, dem Unionsrecht entsprechende 

(faire) Richtlinien für Nachzugsverfahren gelten werden.  

Besondere Problemlagen für Ehepartnerinnen mit europarechtlichen Aufenthaltstiteln bei 

Trennungen und Scheidungen: Familienangehörige von EU-Bürgern, die in Österreich nie-

dergelassen oder österreichische Staatsbürger mit Freizügigkeitssachverhalt sind, zählen 

zweifellos zu den fremdenrechtlich „Begünstigten“. Damit ist es vorbei, sobald eine Tren-

nung und Scheidung unvermeidbar wird:   

Frau A ist Russin und seit fünf Jahren mit einem Deutschen verheiratet. Bis vor einiger Zeit 

lebte das Paar mit seinen zwei Kindern in Österreich. Trotz einer medizinischen Fachaus-

bildung, die sie in ihrer Heimat absolviert hat, gelang es ihr bisher nicht, ihre Ausbildungs-

nachweise nostrifizieren zu lassen, um schließlich in Österreich beruflich Fuß zu fassen. 

Vor einiger Zeit verließ der Ehepartner Frau A. und die Kinder. Er übersiedelte in die 

Schweiz und meldete dort seinen Hauptwohnsitz an. Aus diesem Grund wurde Frau A die 

Daueraufenthaltskarte, die sie fünf Jahre nach Ausstellung ihrer ersten Aufenthaltskarte EU 

beantragte, nicht erteilt. Schockiert wandte sie sich an Fibel. 

→ Um sie bei der Sicherung ihres Aufenthaltsrechts nach der Scheidung zu unterstützen, 

berieten und informierten wir sie bezüglich Ausbildung und Jobsuche (zwecks Einkom-

mensnachweis). 
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Staatbürgerschaft und Einbürgerung: Unsere Informationen dazu betrafen  

 die Voraussetzungen für die Verleihung der Staatsbürgerschaft an EhepartnerInnen  

 den Anspruch von Kindern mit nicht-österreichischem Elternteil auf die österreichi-

sche Staatsbürgerschaft:  

 die Voraussetzungen für Doppelstaatsbürgerschaften für Kinder binationaler Eltern. 

2.4.2 Eheschließungen im In-und Ausland  

Eine Ehe zu schließen, ist für gewöhnlich eine äußerst erfreuliche und romantische An-

gelegenheit. Für binationale Paare bedeutet sie in erster Linie viel Mühe und Stress. Da 

mag die Liebe auch noch so groß sein. Der Grund: Im Gegensatz zu anderen Paaren 

haben viele von ihnen nicht die Möglichkeit, sich frei zu entscheiden, ob sie miteinander 

eine nicht dokumentierte Beziehung oder eine standesamtlich geschlossene Ehe bzw. 

eingetragene Partnerschaft führen wollen. Die fremdenrechtlichen Optionen der Famili-

enzusammenführung sind für die Mehrzahl der PartnerInnen ohne eheliche bzw. amtlich 

registrierte Bindung kaum realistisch. Aus diesem Grund war das Beratungsangebot der 

Fibel zu Eheschließungen und zur Eintragung von Lebenspartnerschaften wieder stark 

gefragt. Unsere Beratungs-und Informationsleistungen in diesem Bereich betrafen u.a. 

 Eheschließungsverfahren im Ausland: Aufgrund der bereits genannten restrikti-

ven Visa-Vergabe an Angehörige aus Drittstaaten sahen sich viele Paare ge-

zwungen, im Herkunftsland des nicht-österreichischen Teils zu heiraten.  Zu klä-

ren waren die Voraussetzungen (Dokumente und Nachweise) für die Eheschlie-

ßung. Weitere Anfragen bezogen sich auf die Beschaffung eines österreichi-

schen Ehefähigkeitszeugnisses und das damit verbundene Verfahren zur Be-

glaubigung der ausländischen Urkunden des/der Verlobten sowie auf die Aner-

kennung der Auslandseheschließung bzw. der ausländischen Heiratsurkunde in 

Österreich.  

 Eheschließungen und Partnerschaftseintragung im Inland: Beratungsthemen wa-

ren die Voraussetzungen für standesamtliche Eheschließungen und die Eintra-

gung von Lebenspartnerschaften in Österreich (Urkunden, Nachweise), Verfah-

ren zur Eheschließung und Partnerschaftseintragung sowie rechtliche Vorgaben 

bei der Wahl des Familiennamens (der Brautleute und künftiger Kinder). 

 Beglaubigungen ausländischer Urkunden: Häufiges Thema waren Verfahren zur 

Beglaubigung der Dokumente von Verlobten aus Drittstaaten, die sowohl für die 

Ausstellung österreichischer Ehefähigkeitszeugnisse als auch für Inlandsehe-

schließungen erforderlich sind. Grundsätzlich war dabei zu klären, ob die Urkun-

den einer diplomatischen Beglaubigung oder lediglich einer Apostille bedurften. 

Nähere Auskünfte dazu betrafen Details zum Procedere der Verfahren. 

 



 

 

V e r e i n  F i b e l  –  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 6  
 

 

21  

Eheschließungen und Partnerschaftseintragungen: besondere Probleme 

Als schwierig und langwierig bis „ohne Ende“ gestalteten sich mitunter Verfahren zur 

diplomatischen Beglaubigung ausländischer Urkunden. Die betroffenen Lebens-und 

EhepartnerInnen haben diese Situation als außergewöhnlich belastend erlebt: 

M und D haben seit einigen Jahren eine Fernbeziehung. M stammt aus einem Drittstaat, D 

lebt in Österreich. In dem Land, aus dem M stammt, sind Partnerschaftseintragungen 

rechtlich nicht vorgesehen und daher nicht möglich. Nach etlichen Versuchen wurde M 

endlich ein Einreisevisum erteilt. Die geplante Partnerschaftseintragung in Österreich konn-

te jedoch nicht durchgeführt werden: Die erforderliche Überbeglaubigung der Dokumente 

von M, die bei der österreichischen Auslandsvertretungsbehörde beantragt worden war, 

stand noch immer aus. Das Paar war verzweifelt: Vor Ablauf seines Einreise-Visums war er 

gezwungen, auszureisen. Die beiden befürchteten jedoch, dass eine Wiedereinreise nicht 

so rasch möglich sein könnte, da ihnen die restriktive Visa-Erteilungspraxis der Botschaft 

bekannt war.  

→ Mit Unterstützung der Fibel wurde ausgelotet, welche Lösungen sich für eine rasche 

Partnerschaftseintragung und Familienzusammenführung anbieten könnten. Mit der Part-

nerschaftseintragung in einem anderen, nicht zur EU gehörigen Staat wurde das Problem 

letztendlich behoben. Von der dort zuständigen Behörde wurde die Dokumentation der 

Lebenspartnerschaft auch ohne den fehlenden Stempel bewilligt. 

Eheschließungsverfahren von Ratsuchenden in Asylverfahren oder mit Asylstatus, die in 

Österreich heiraten wollen, stellen für diese – aber auch für Fibel als Beratende – mitun-

ter eine echte Herausforderung dar, wie der folgende Fall verdeutlicht:  

Frau S ist aus ihrer Heimat, einem Staat im Nahen Osten, geflüchtet. Ihr Verlobter lebt in 

einem EU-Staat. Ihm wurde dort Asylstatus zuerkannt. Das Paar plante die Heirat in Wien. 

Da die beiden kaum Deutsch sprachen, wurden sie von Fibel zum Standesamt begleitet. 

Als Frau S dort erfuhr, was für die Eheschließung alles zu erfüllen ist, bekam sie es mit der 

Angst zu tun: Denn für die Zulassung zur Trauung sind im Fall von nicht-österreichischen 

Brautleuten die Bestimmungen des Internationalen Privatrechts (IPR) und infolgedessen 

das Recht des Herkunftsstaats anzuwenden – und dieses sieht vor, dass Bürgerinnen des 

betreffenden Landes für die Eheschließung – gleich in welchem Staat – die notarielle Ein-

willigung ihrer Väter benötigen, und zwar auch bei Volljährigkeit der Verlobten. Ein weiteres 

Problem: Vom Verlobten wurde ein Ehefähigkeitszeugnis verlangt, das von den Behörden 

des Aufnahmelandes ausgestellt werden sollte. Denn im Fall von Konventionsflüchtlingen 

(die als staatenlos gelten), werden zur Feststellung der Ehefähigkeit keine Urkunden des 

Herkunftsstaats herangezogen. Die Personenstandsbehörde des seines Aufnahmestaats 

weigerte sich jedoch, dem Verlobten dieses Dokument auszustellen. Die Begründung: Es 

könne nur eigenen Staatsangehörigen ausgehändigt werden. 
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→ Vor allem Frau S wurde in dieser schwierigen Phase von Fibel durchgehend beraten 

und „aufgemuntert“, das Verfahren durchzuhalten: Es dauerte beinahe ein Jahr bis Frau S 

ihren Vater dazu bringen konnte, diese Einwilligungserklärung abzugeben und alle erfor-

derlichen Urkunden diplomatisch beglaubigen zu lassen. Was die die Zulassung zur Trau-

ung zum Schluss noch blockierte, war das vom Aufnahmestaat verweigerte Ehefähigkeits-

zeugnis (des Verlobten). Die Vorsprache der Fibel beim Standesamt, um auch in dieser 

Frage eine Lösung zu erreichen, führte letztendlich zum Erfolg: Frau S und ihr Verlobter 

wurden zur Eheschließung zugelassen! Als Nachweis seiner Ehefähigkeit ließ das Stan-

desamt eine Personenstandsurkunde des Herkunftsstaats des Verlobten schließlich zu. 

Das bedeutete „grünes Licht“ für die Familienzusammenführung des Paares! 

Anmerkungen zum Beratungsangebot im Bereich Eheschließungen: Das Spezialwissen 

der Fibel, das in diesem Bereich gefragt ist, wird von anderen Institutionen und Einrich-

tungen für Zugewanderte und Geflüchtete mit unterschiedlichem Aufenthalts-und Asyl-

status sehr geschätzt. Aus diesem Grund kam es 2016 immer wieder vor, dass Ratsu-

chende dieser Zielgruppen an Fibel verwiesen wurden. Die Mehrheit der Ratsuchenden 

in diesem Bereich waren Frauen in binationalen Partnerbeziehungen.   

2.4.3 Ehe-und Familienrecht im In-und Ausland  

Das Beratungsangebot in diesem Bereich wurde ausschließlich von Frauen genutzt. Es 

inkludierte Fragen zum Ehe-und Familienrecht in Österreich und in anderen Staaten. In 

einigen Fällen kontaktierten uns Klientinnen, die sich über die Rechtslage für Frauen in den 

Herkunftsländern ihrer Partner informieren wollten:   

Frau N hat seit rund zehn Jahren eine Lebensgemeinschaft mit einem Iraner. Die beiden 

haben einen siebenjährigen Sohn. Auf Drängen der Eltern des Partners, die im Iran leben, 

plant das Paar, sie gemeinsam mit dem Sohn zu besuchen. Für Frau N ist diese Reise 

jedoch mit vielen Fragen verbunden: „Wird mir die iranische Botschaft überhaupt ein Visum 

erteilen? Wird dem „unehelichen“ Sohn die Einreise erlaubt werden? Kann es bei der Reise 

zu Schwierigkeiten im Land kommen?“  

→ Die Fragen sind berechtigt: Weder als Lebensgefährtin noch als (mit dem Kindesvater 

nicht islamisch verheiratete) Kindesmutter wird Frau N im Iran familienrechtlich irgendein 

Status zugesprochen. Dennoch besteht für sie die Möglichkeit, ein Einreisevisum zu bean-

tragen und als „Touristin“ in den Iran einzureisen. Der Sohn hingegen müsste in das irani-

sche Personenstandsdokument des Vaters eingetragen werden. Die Frage, ob die irani-

schen Behörden dies zulassen, wenn der Familienstand des Vaters im Personenstandsdo-

kument als „ledig“ aufscheint, war im Beratungssetting nicht zu klären. Weitere Informatio-

nen betrafen die Eheschließung nach islamischem (schiitischem) Ritus und Recht sowie 

die Bedeutung der iranischen Personenstandsurkunde bei Reisen im Iran (Anmerkung: 

Ohne Eintragung der Ehe und des Ehepartners bzw. der Ehepartnerin in dieses Dokument 

dürfen Beherbergungsbetriebe an Paare keine Zimmer vermieten). 
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2.4.4 Trennung und Scheidung; familiäre Gewalt und Gewaltschutz  

In Beratungen von Klientinnen in Trennungs-und Scheidungssituationen wurden 

nicht nur die Ursachen fürs Scheitern ihrer Beziehung erhoben:  Auch der Umgang da-

mit war ein zentrales Thema; ein weiteres Kernthema in diesem Bereich betraf die Fra-

ge nach den Existenzbedingungen der Frauen und ihrer Kinder nach der Scheidung. 

Behandelt wurden v.a. Fragen des Unterhalts und der Obsorge. 

Die Beratungsleistungen für unsere Klientinnen haben Folgendes inkludiert:  

 Informationen zu Scheidungsverfahren (einvernehmliche und strittige Scheidun-

gen) sowie zu Unterhaltsfragen und anderen Ansprüchen und Verpflichtungen  

 Beratungen („Coaching“) zur Vorbereitung von Einvernahmen vor Gericht  

 Informationen zum Scheidungsrecht in anderen Staaten 

 Zuweisungen zu juristischen Scheidungsberatungen (auf Scheidungsrecht spe-

zialisierte Rechtsanwältinnen)   

 Informationen zur Mediation bei Fibel für Paare in Trennungssituationen 

 Beratung zum Umgang mit Kindern in der Phase der Trennung/Scheidung 

 Psychologische Betreuung von Kindern in Scheidungssituationen der Familie 

 Beratungen zum Obsorge- und Besuchsrecht sowie bei Sorgerechtskonflikten. 

Internationale Sorgerechtskonflikte: Beratungen in diesem Bereich stellen einen speziel-

len Kompetenzbereich der Fibel dar. Wir bemühen uns, Klientinnen in dieser Lebensla-

ge in rechtlichen und psychosozialen Fragen beizustehen. 

Frau L ist Britin, ihr Lebensgefährte Österreicher. Sie ist vor einem Jahr nach Österreich 

zugewandert und spricht kaum Deutsch. Das Paar hat ein knapp zweijähriges Kind. Sie 

fühlt sich unglücklich: In letzter Zeit gab es in ihrer Beziehung nur mehr Streit und Lieblo-

sigkeit. Da sie in Österreich bisher nicht erwerbstätig war und nun in Karenz ist, macht sie 

sich große Sorgen um die Zukunft. Sie überlegt, mit ihrer kleinen Tochter in ihre Heimat 

zurückzukehren. Der Kindesvater ist strikt dagegen. 

→ Bei Fibel wurde Frau L über die rechtlichen Regelungen der gemeinsamen sowie allei-

nigen Obsorge informiert. Da sie die Obsorge mit dem Kindesvater teilt (gemeinsame 

Obsorge), hat sie keine Möglichkeit, ohne seine Zustimmung mit dem Kind in ihr Herkunfts-

land zu übersiedeln. Dazu braucht es also eine Einigung des Paares oder eine gerichtliche 

Entscheidung. Da Frau L als (ehemalige) Lebensgefährtin gegenüber ihrem Partner keinen 

Anspruch auf Unterhalt hat, wurde sie bezüglich Ausbildung und Jobsuche ausführlich be-

raten. Auch bei der Wohnungssuche wurde sie von Fibel unterstützt. 
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Gerichtlich angeordnete Elternberatung nach § 107   

Dieser Bereich ist ein (kostenpflichtiges) Zusatzangebot der Fibel. Die gerichtlich angeord-

nete Elternberatung nach § 107 wird von einer dafür ausgebildeten Mitarbeiterin der Fibel 

durchgeführt und ist nicht Teil der regulären Beratungsarbeit. Sie wird - wie die Bezeich-

nung sagt – von geschiedenen Elternpaaren auf gerichtliche Anordnung (im Streitfall) in 

Anspruch genommen. Ein Beispiel aus der Praxis: 

Herr K und Frau J, ein slowakisch-österreichisches Paar, wurde vor kurzem geschieden. 

Für ihren 10jährigen Sohn haben sie die gemeinsame Obsorge mit Doppelresidenzmodell. 

Das bedeutet, dass der Sohn abwechselnd in den Haushalten beider Eltern lebt. Frau J ist 

damit nicht glücklich: Sie möchte, dass der Sohn wieder bei ihr lebt, denn sie hat das Ge-

fühl, dass er durch die Doppelresidenz sehr belastet wird und mit psychosomatischen Be-

schwerden reagiert. Herr K ist hingegen mit dieser Regelung zufrieden Da sich die Eltern 

bislang nicht einig werden konnten, entschied das Gericht: Es bestätigte die Doppelresi-

denz und empfahl Herrn K und Frau J Erziehungsberatung im Ausmaß von zehn Stunden.  

→ Im Rahmen der Elternberatung wurde versucht, die Positionen und Erwartungen der 

Mutter und des Vaters zur Evidenz zu bringen und im Konfliktfall zu vermitteln, so dass 

letztendlich eine Einigung in der Regelung der Obsorge erzielt werden konnte. Überdies 

wurde die Frage nach der (jeweiligen) Eltern-Kind-Beziehung sowie nach etwaigen psychi-

sche bzw. psychosomatischen Auffälligkeiten des Sohnes behandelt.  

Familiäre Gewalt und Gewaltschutz  

Frauen in Gewaltbeziehungen haben wir nach Möglichkeit darin beraten und unterstützt, 

sich daraus zu lösen. Gewaltschutzberatung bezog sich auf  

 Informationen zum Gewaltschutzgesetz (polizeiliche Wegweisung, Betretungs-

verbot)  

 Frauen- bzw. Gewaltschutzeinrichtungen für Klientinnen in Gewaltbeziehungen 

 die längerfristige psychosoziale Begleitung von Gewaltopfern.  

Beratungserfahrungen: 

Frauen in Gewaltbeziehungen, die wir beraten und betreut haben, waren unterschiedli-

cher Herkunft. Sie waren verschiedenen Formen der Gewalt ausgesetzt. Meistens han-

delte es sich um ein Konglomerat an subtilen wie offensiven Spielarten der Gewalt: ver-

bale und physische Übergriffe, Demütigungen und Einschränkungen der persönlichen 

Freiheit. Beispielgebend dafür ist der folgende Fall:  
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Frau E, Österreicherin, ist seit sechs Jahren mit einem Mann aus Osteuropa verheiratet, 

die beiden haben eine fünfjährige Tochter. Seit einiger Zeit wird der Mann zunehmend ag-

gressiv. Frau E führt sein Verhalten auf seine Frustration zurück: Nach einer Kündigung ist 

es ihm nicht gelungen, wieder einen Job zu finden. Er hat sich immer weniger unter Kon-

trolle. Sie berichtet von psychischer Gewalt, Drohungen, Beschimpfungen und von ihrem 

Gefühl, ständig unter seiner Beobachtung und Kontrolle zu sein. Sie fühlt sich in ihrer Frei-

heit stark eingeschränkt. Frau E möchte nichts lieber als sich scheiden zu lassen. Was sie 

davon abhält: Sie hat Angst, dass ihr Mann die Tochter entführt. 

→ Da Frau E. in einem entfernteren Bundesland lebt, konnten wir sie nur telefonisch bera-

ten. Wir informierten sie, wie sie sich und die Tochter vor den Gewalthandlungen schützen 

kann und welche rechtlichen Möglichkeiten ihr dabei das Gewaltschutzgesetz bietet. Im 

Detail besprachen wir mit ihr, wie bei der Wegweisung vorzugehen ist und welchen Schutz 

sie sich vom Betretungsverbot bzw. einer einstweiligen Verfügung erwarten kann. Auch 

ihre Fragen zum Scheidungsverfahren, zur Obsorge und zu Maßnahmen gegen Kindesent-

führung haben wir behandelt. Aufgrund des akuten Gewaltrisikos haben wir Frau E drin-

gend empfohlen, das nächstgelegene Gewaltschutzzentrum und das Frauenhaus vor Ort 

sofort zu verständigen, sobald sich eine Gefahrenlage abzeichnet. 

Von der Leiterin eines Alphabetisierungs-und Deutschkurses wurden wir im folgenden 

Fall um Hilfe gebeten:   

Frau H kam im Zuge einer Familienzusammenführung nach Österreich. Sie stammt aus 

Afghanistan, der Mann hat in Österreich Asylstatus. Die permanenten Einschüchterungen, 

Drohungen und Schläge, die sie erleiden musste, bringen sie schließlich dazu, sich (mit 

Hilfe eines Dolmetschers) der Kursleiterin anzuvertrauen. Diese setzt nun alle Hebel in 

Bewegung, um Frau H zu helfen, sich in Sicherheit zu bringen.  

→ Frau H wurde beim Beratungsgespräch bei Fibel von einem Dolmetsch begleitet. Nur 

zögernd und leise erzählte sie, was sie täglich erleben musste: Psychoterror, ständige Kon-

trollen, Tritte und Schläge. Er checkte ihr Handy, er las ihre Mails. Was die Beschneidung 

von persönlichen Rechten und des eigenen Freiraums in der Realität tatsächlich bedeuten, 

wurde begreifbar, als die Beraterin der Fibel versuchte, für sie bei der Interventionsstelle 

gegen Gewalt einen Termin zu vereinbaren. Die Angst, der Mann könnte davon erfahren, 

war so groß, dass der rasche Umzug ins Frauenhaus unausweichlich erschien. Dieser 

Schritt wurde letztendlich von der Interventionsstelle gegen Gewalt organisiert.  

2.4.5 Konflikte in der Partnerschaft/Familie und Erziehungsfragen 

Bei Beratungen in diesem Bereich war es uns wichtig, gemeinsam mit den Ratsuchen-

den den Konfliktursachen auf die Spur zu kommen; in der Folge haben wir versucht, mit 

den betreffenden Klientinnen und Klienten Wege zur Lösung der Konflikte zu erarbeiten. 
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In einigen Fällen haben wir Paarberatung empfohlen: Unterstützt von der Beraterin der 

Fibel fiel es den betreffenden Ratsuchenden dadurch oft leichter, mit ihren Partnern 

Vereinbarungen zu strittigen Themen auszuhandeln.  

Konflikthemen: Genannt wurde u.a. folgendes: 

 Das fehlende Miteinander: Die Klientin fühlt sich oft allein und isoliert. Der Part-

ner verbringt seine Freizeit lieber mit seinen Freunden bzw. Landsleuten. 

 Die Erwartungen und Wünsche der Herkunftsfamilie, der Eltern, Geschwister 

usw. zählen mehr als die Bedürfnisse der Partnerin; sie fühlt sich übergangen. 

 Finanzen: Wer entscheidet, wofür Geld ausgegeben oder eingespart werden 

soll? Konfliktherde in diesem Bereich sind zum einen die häufig sehr unter-

schiedliche Einkommenslage der Paare, die ein potentielles Macht-und Abhän-

gigkeitsverhältnis darstellt und zum anderen der Erwartungsdruck der Herkunfts-

familien (zugewanderter Partner) auf Verbesserung der ökonomischen Lage 

durch Geld-und Sach-Transfair-Leistungen  

Kommunikationsprobleme bikultureller Paare: Nicht immer sind sich bikulturelle Paare 

der „blinden Flecken“ ihrer jeweiligen kulturellen und milieubedingten Prägungen be-

wusst, die bei Konflikten eine Rolle spielen. Das zeigt sich u.a. im Problem, miteinander 

eine Basis der Verständigung zu finden: 

Frau M ist in Indien in einer wohlhabenden und bildungsaffinen Familie aufgewachsen. 

Ihrem österreichischen Mann, Herrn B, ist dieses Milieu eher fremd. Was sie v.a. unter-

scheidet, ist die Art des Umgangs mit Konflikten: Frau M wirft ihrem Mann lautes und ag-

gressives Verhalten im Streitfall vor. Er wiederum empfindet sie als „Prinzessin auf der 

Erbse“: Sie sei verwöhnt, und sie fordere nur, sie überfordere ihn nur. Er fühlt sich von ihr 

abgewertet und ist sich nicht sicher, ob er die Beziehung weiterführen möchte. 

→ In der Paarberatung bei Fibel wurde der unterschiedliche Umgang mit Konflikten be-

sprochen; Frau M und ihr Mann lernten wichtige Kommunikationsregeln sowie gemeinsa-

me Strategien kennen, die helfen können, die Liebe füreinander wieder zu entdecken und 

zu spüren. Nach einigen Gesprächen im Rahmen der Paarberatung zeigten sich bei dem 

Paar erstmals Anzeichen für eine gegenseitige Annäherung: Es entwickelte ein besseres 

Verständnis für ihre kulturellen Unterschiede und fand neue Wege, um mit Konflikten ent-

spannter umzugehen. Es gelang ihnen, ihre Beziehung wieder zu stabilisieren. 
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Kinder und Erziehungsnormen: Die Präferenzen für Erziehungsnormen sind eine Frage 

der kulturellen und religiösen Identität. Konflikte bei bikulturellen Paaren entstehen nicht 

selten in Momenten, in denen sich Menschen in ihrer kulturellen und religiösen Identität 

verunsichert und herausgefordert fühlen. Am folgenden Bespiel wird deutlich, wie stark 

diese Problematik die Beziehung beeinflussen und bedrohen kann: 

Wenn es um Erziehungsfragen geht, endet das Gespräch zwischen Frau G und ihrem 

Mann fast immer im Streit: Als praktizierender Moslem ist es ihm wichtig, dass der Sohn 

beschnitten ist und dass er sich so benimmt und so kleidet, wie es von einem muslimi-

schen Kind zu erwarten ist. Konfliktverschärfend wirkt das Gefühl des Mannes, dass Frau 

G immer alles über seinen Kopf hinweg entscheidet. Frau G hingegen fühlt sich unter 

Druck: Sie befürchtet, ihr Mann könnte sie früher oder später verlassen, wenn sie nicht 

zum Islam übertritt. 

→ Mit Hilfe der Beraterin wurden Themen herausgearbeitet, die für Frau G und ihren Mann 

individuell sehr wichtig sind, so dass sich wünschen, in diesen Bereichen an Entscheidun-

gen maßgeblich beteiligt zu sein. Dabei stellte sich heraus, dass das Paar trotz unter-

schiedlicher Religionsbekenntnisse sehr ähnliche Werte und Zugänge zu Spiritualität hat. 

Die Angst von Frau G, von ihrem Mann verlassen zu werden, konnte dadurch gemildert 

werden. Und sie hatten einen „gemeinsamen Nenner“ entdeckt, der es ihnen erleichterte, 

Differenzen in Erziehungsfragen künftig nicht eskalieren zu lassen, sondern sie auf gleicher 

Augenhöhe auszuhandeln. 

 

2.4.6 Soziales, Bildung, Beruf und psychische Gesundheit  

Sozialberatung: Existenzsicherung und Wohnen. Wie die Beratungsstatistik zeigt, war 

der Anteil der Klientinnen ohne eigenes existenzsicherndes Einkommen sehr hoch (sie-

he Kap. 2 Beratung). Viele von ihnen sind Alleinerziehende oder geschieden. Ihre Fra-

gen betrafen soziale Leistungen oder ihre Wohnungsmisere: 

Frau F, Österreicherin, wurde während der Schwangerschaft von ihrem italienischen Le-

bensgefährten verlassen. Sie kehrte darauf hin nach Österreich zurück und war vor Beginn 

des Mutterschutzes und der Karenz arbeitslos. Der Kindesvater war im Familienbetrieb in 

Italien erwerbstätig. Da Frau F in der Zeit vor Beginn ihrer der Karenzzeit nicht gearbeitet 

hat, ist laut EU Verordnung vorrangig das Land des Vaters für die Auszahlung der Famili-

enbeihilfe und des Kinderbetreuungsgeldes zuständig (wenn dieser den Status des Ar-

beitsnehmers hat). 
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Das bedeutet, dass zunächst der Kindesvater nach der Geburt in Italien die Familienbeihil-

fe und das Kinderbetreuungsgeld beantragen muss; erst nach Bearbeitung dieses Antrags 

durch die italienische Behörde wird festgestellt, ob die Höhe dieser Leistungen in Summe 

geringer ist als in Österreich; ist dies der Fall, steht Frau F eine Ausgleichszahlung durch 

die österreichische Behörde zu. Das Problem: Die Bearbeitung des Antrags durch die itali-

enischen Behörden kann bis zu einem Jahr dauern, was für die junge Mutter mit Baby 

mehrere Monate ohne Einkommen bedeutet! 

→ Fibel erläuterte Frau F die Rechtslage nach der EU Verordnung; sie wurde informiert, 

welche Formulare auszufüllen sind und welche Rechtswege ihr zur Verfügung stehen, 

wenn sich der Kindesvater weigert, die Anträge zu stellen und die Dokumente vorzulegen 

oder wenn die Bearbeitungszeit der italienischen Behörde kein Ende nehmen will.  

Von miserablen Wohnbedingungen oder Wohnungsverslust waren ausschließlich Frau-

en – Alleinerziehende und Migrantinnen nach Scheidungen – betroffen: 

Frau H, 23, Österreicherin, lebt mit ihrem dreijährigen Sohn in einer winzigen Substan-

dardwohnung. Ihre Wohnverhältnisse sind unbeschreiblich, sie hat sie dokumentiert: mas-

siver Schimmelbefall an den Wänden, Ungeziefer und Mäuse. Frau H möchte so rasch wie 

möglich ausziehen. Denn ihr Bub leidet infolge der Schimmelbildung unter chronischer 

Bronchitis. Sie ist arbeitssuchend, bezieht Mindestsicherung und kann sich auf dem freien 

Markt keine Wohnung leisten. Bis vor kurzem hatte sie einen Vormerkschein für eine Ge-

meindewohnung, der ihr jedoch aufgrund von einem groben Missverständnis wieder entzo-

gen wurde: Nach Bezug des Vormerkscheins heiratete sie den Kindesvater in einer türki-

schen Moschee in Wien. Es war eine islamische Eheschließung. Infolge der baldigen 

Rückkehr des Kindesvaters in den Herkunftsstaat kam es bald danach zur Trennung. Wie-

ner Wohnen ging jedoch davon aus, dass Frau F mittlerweile rechtsgültig geheiratet und ihr 

dies unterschlagen habe.  

→ Mit Unterstützung einer Juristin der Wiener Standesämter (MA26) konnte Fibel Wiener 

Wohnen davon überzeugen, dass die (islamische) Eheschließung keine Rechtsgültigkeit 

hat und dass infolgedessen der Familienstand von Frau F gleichgeblieben ist. Da die Wie-

deraufnahme in die Vormerkliste nicht in absehbarer Zeit erfolgte, wurde Frau F zu IMMO 

HUMANA begleitet und über andere Hilfsangebote im Bereich Wohnen informiert (z.B. 

Wohndrehscheibe) 

Bildung und Beruf: Beratungsthemen waren 

 Deutschkurs-Angebote für zugewanderte Klientinnen und Klienten oder für ihre 

Familienangehörigen 

 Beratungseinrichtungen und Weiterbildungsinstitutionen, die (muttersprachliche) 

Arbeitsmarktberatung und Einstiegshilfen in den Arbeitsmarkt bieten (u.a. Bera-

tungszentrum für Migranten und Migrantinnen, ABZ, AMS, WAFF)  
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 Jobangebote: Arbeitssuchenden Klientinnen haben wir Stellenausschreibungen 

weitergeleitet, die ihren Ausbildungsprofilen entsprechen.  

Psychische Gesundheit: Psychosoziale Probleme und psychische Beeinträchtigungen 

waren in vielen Fällen die Folgen verschiedener familiärer und sozialer Belastungen. 

Das psychologische Beratungsangebot der Fibel kam u.a. Müttern von Kindern mit 

Verhaltensauffälligkeiten zugute: 

Frau O stammt aus Syrien. Ihr zweijähriger Sohn kam zur Welt, als sie auf dem Fluchtweg 

nach Europa war. Frau O wurde vom Kindergarten darauf aufmerksam gemacht, dass sich 

ihr Sohn teilweise merkwürdig verhalte – vor allem in seiner Art zu sprechen. Frau macht 

sich große Sorgen um ihren Buben. 

→ Die Psychologin bei Fibel erklärte Frau O, was Autismus ist und wie sich diese Erkran-

kung äußert. Für den Sohn wurde nach einem Experten oder einer Expertin für klinisch-

psychologische Diagnostik sowie nach geeigneten Therapiemöglichkeiten gesucht. Ge-

meinsam mit Frau O. wurden neue Förder- und Reaktionsmöglichkeiten in schwierigen 

Situationen besprochen und im Beratungssetting erprobt. 

MigrantInnen mit Bedarf an Therapie und Gesundheitsberatung haben wir an folgende 

Einrichtungen verwiesen:  

 Bewährte Praxen mit muttersprachlichen psychotherapeutischen Angeboten 

 Gesundheitseinrichtungen mit muttersprachlichen Beratungsangeboten (Fach-

ärztInnen, PsychologInnen). 

2.4.7 Diskriminierungserfahrungen  

Diskriminierungen am Arbeits-und Wohnungsmarkt: Ratsuchenden mit Diskriminie-

rungserfahrungen in diesen Bereichen haben wir zur Überprüfung von ev. rechtlichen 

Schritten empfohlen, sich mit dem Klagsverband in Verbindung zu setzen. 

Diskriminierungen bei Behörden: Einzelne Ratsuchende berichteten von abfälligen und 

z.T. sexistischen Bemerkungen in Bezug auf ihre Ehepartnerinnen und Ehepartner bei 

Antragstellungen (in den Herkunftsstaaten). 
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3. Mediation 

Das Mediationsangebot der Fibel steht allen Paaren zur Verfügung, die professionelle Hilfe 

bei der Aushandlung von Interessensgegensätzen zu konkreten Streitfragen suchen. Es 

wird dieser Zielgruppe als Zusatzleistung unserer Beratungseinrichtung geboten und ist 

kostenfrei. 

2016 wurde einer Klientin im Rahmen einer Beratung Mediation empfohlen. Da der Partner 

jedoch nicht bereit war, die Entscheidung zur Mediation mitzutragen, kamen keine Mediati-

onssitzungen zustande.  

 

4. Veranstaltungen 

2016 hat FIBEL acht Veranstaltungen angeboten. Sieben dieser Veranstaltungen waren 

Teil der Serie „Empowerment durch interkulturelle Kompetenz“. Sie war als Beitrag ge-

dacht, Eltern und andere Bezugspersonen von Kindern, die in einem binationalen und bi-

kulturellen Umfeld aufwachsen, zu einem konstruktiven Umgang mit migrationsbedingten, 

sprachlichen, kulturellen sowie religiösen und wertorientierten Differenzen - aber auch mit 

psychosozialen Problemsituationen – zu befähigen. Ein weiterer Fokus galt den alltägli-

chen Herausforderungen und besonderen Problemsituationen, die von Frauen der Ziel-

gruppe zu bewältigen sind. Was die genannte Veranstaltungsreihe letztendlich zu leisten 

vermochte, war die die Vermittlung „alltagstauglicher“ interkultureller Kompetenzen – und 

zwar unabhängig vom Bildungsgrad und der sozialen wie kulturellen Herkunft der Besuche-

rinnen und Besucher. Damit konnten wir sie psychisch entlasten und darin unterstützen, 

ihre Partnerschaft und ihre Beziehungen zu ihren Kindern nachhaltig zu stärken, zu ver-

bessern und ihnen eine dauerhafte, tragfähige Basis zu verleihen. 

Dem Informations-und Unterstützungsbedarf unserer Zielgruppe entsprechend umfassten 

die Reihe „Empowerment durch interkulturelle Kompetenz“ sowie ein Vortrag der Serie 

„Land meines Partners“ folgende Themen: 

 

 Probleme und Potentiale interkultureller Kommunikation in der Familie 

 Förderung der Mehrsprachigkeit in der Erziehung 

 Identität und Zugehörigkeit bei Kindern und Erwachsenen in bikulturellen Familien 

 Selbst-und Fremdbilder von Angehörigen bikultureller Familien: Vorurteile und Eth-
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nisierung 

 Gemeinsamkeiten und Streitthemen bikultureller Paare und Familien 

 Eltern-Kinder-Beziehungen nach einer Scheidung (transnationales Obsorge-und 

Besuchsrecht) 

 Konfliktthema Geld: Genderaspekte ökonomischer Abhängigkeits-und Machtver-

hältnisse in binationalen und bikulturellen Familien 

 Wissenswertes zur Herkunftsgesellschaft des Partners/der Partnerin 

 

Zum Kreis der Besucherinnen und Besucher zählten 

 

 Binationale und bikulturelle Eltern (hauptsächlich Mütter) und andere Bezugsperso-

nen von Kindern  

 Frauen (allgemein) unterschiedlicher Herkunft, die in Ehen und Lebenspartner-

schaften mit Österreichern oder Angehörigen anderer EU-Staaten leben 

 MultiplikatorInnen/MitarbeiterInnen anderer Beratungs-und Bildungseinrichtungen  

 

Die acht Veranstaltungen der FIBEL wurden von insgesamt 83 Personen besucht.  

Zu den Räumlichkeiten und Orten der FIBEL-Veranstaltungen 

 

Die Vorträge bzw. Informationsabende und Workshops fanden in den Räumlichkeiten der 

Volkshochschule Wien Landstraße (1030, Hainburger Straße 29) statt. Ausnahmen: Ein 

Kooperationsworkshop wurde in einem Seminarraum des Vereins Schwarze Frauen Com-

munity abgehalten; für einen Vortrag mit Lesung wurden die Räumlichkeiten der FRAU-

ENHETZ angemietet (siehe Veranstaltungsliste im Anhang).  

Anmerkung: Die genannten Räumlichkeiten (Volkshochschule Wien Landstraße, Verein 

Schwarze Frauen Community, FRAUENHETZ) sind hundertprozentig barrierefrei zugäng-

lich und nutzbar! 

 

Planung und Organisation:  

 

Unsere Bedarfserhebung, die wir jährlich durchführen, ist für die Auswahl der Themen der 

Veranstaltungen entscheidend. Sie erfolgte im Vorfeld der 2016 angebotenen Veranstal-

tungen auf Basis 

 der statistischen Auswertung und Analyse der Themen und Problemlagen, die 

von Ratsuchenden angesprochen wurden 

 der Analyse des Feedbacks von Teilnehmenden. 

Folgende Aufgaben waren für die Veranstaltungen der FIBEL zu leisten: 

 Die inhaltliche und organisatorische Planung der Veranstaltungen  
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 die Auswahl der Vortragenden und Workshop-Leitenden: Die Vortragenden und 

Workshop-Leitenden, die wir für die Veranstaltungen angefragt und beauftragt 

haben, verfügen über profundes fachspezifisches Wissen in ihrem jeweiligen Be-

reich; die beiden Workshop-Leiterinnen haben viel Erfahrung und Kompetenz in 

der Moderation von Gruppen; 

 die zielgruppenorientierte sowie breiter gestreute Bewerbung der Veranstaltun-

gen (Mitglieder, Interessentenkreise, Kooperationspartnerorganisationen und 

Behörden sowie andere MultiplikatorInnen aus dem Bereich Bildung, Wissen-

schaft und Medien: siehe Kap. 6, Öffentlichkeitsarbeit) 

 technische, organisatorische und administrative Maßnahmen zur Durchführung 

der Veranstaltungen 

 die Vorbereitung von Unterlagen und Handouts 

 die Dokumentation der Veranstaltungen 

 die Zusendung von Informationsunterlagen zu Vorträgen an Teilnehmende und 

Interessierte. 

 

 

Zu den Veranstaltungen im Detail:  

 

4.1. Fachvorträge der Fibel  

Dienstag, 17. Mai 2016: 18.00 – 19.30, VHS Wien Landstraße 

„Wie sag ich’s richtig?“  

Probleme und Potentiale in den Kommunikationsbeziehungen bikultureller 

Paare und Familien  

 

Referentin: Ruth Werdigier, Psychotherapeutin, Kommunikationsexpertin  

 

Bei diesem Vortrag war zu erfahren, was es zu beachten gilt, wenn es darum geht, über 

kulturelle und sprachliche Grenzen hinweg zu einer Verständigungsebene zu finden: Wie 

finden wir als Paar und gegenüber unseren Kindern den „richtigen Ton“? Welche Sprech-

weise wirkt verletzend? In welchem Kommunikationsstil drückt sich manifestiert oder latent 

der Willen zur Manipulation oder zur Dominanz aus? Anhand von etlichen eindrucksvollen 

Beispielen aus ihrer Praxis zeigte die Referentin auf, wie derartige Fallstricke der Kommu-

nikation - aber auch Missverständnisse aufgrund von sprachlichen und kulturellen Differen-

zen - bewusstgemacht und in der Folge vermieden werden können.  

 
 Freitag, 25. November 2016, 18.00 – 19.30, VHS Wien Landstraße  

 „Geld ist Macht?“  
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Wege aus ökonomischen Abhängigkeits-und Machtbeziehungen  

 

Referentin: Mag.ª Claudia Prudic, Frauen und Familienberatungsstelle WENDEPUNKT in 

Wiener Neustadt (NÖ) 

 

Diesen Vortrag haben wir in Kooperation mit der Initiative „Gegen Gewalt an Frauen“ 

veranstaltet. Die Referentin zeigte auf, wie ökonomische Ungleichheit zwischen den Ge-

schlechtern ein Machtgefälle sowie Abhängigkeiten in Beziehungen und Familien begüns-

tigen und dauerhaft fixieren kann. Sie beschränkte sich jedoch nicht darauf, den Teilneh-

merinnen verschiedene Formen finanzieller Gewalt-und Machtausübung vor Augen zu füh-

ren: Es war ihr ein wesentliches Anliegen, ihre Kompetenz in Geldangelegenheiten zu stär-

ken und zu fördern. Ihre Anregung, die eigene Einkommens-und Geldbiografie sowie die 

ihrer Mütter ins Bewusstsein zu rufen und sich mit der gegenwärtigen und künftigen Ein-

und Ausgabensituation systematisch auseinanderzusetzen, war vor allem darauf ausge-

richtet, weibliche Familienangehörige (Mütter und Töchter) zu einer ökonomisch eigen-

ständigen Existenz zu befähigen.  

 

4.2. Vorträge der Reihe „Bikulturelle Sprechstunde“  

Die „Bikulturelle Sprechstunde“ stellt eine Ergänzung zum individuellen Informations-und 

Beratungsangebot dar. Im Rahmen der Serie „Bikulturelle Sprechstunde“ 2016 haben wir 

eine in ihrem Bereich fachlich versierte und kompetente Referentin eingeladen, die die 

Veranstaltungsteilnehmenden zu Fragen informierte, die vor allem für binationale Eltern in 

Scheidungssituationen relevant sein können. Wie bei „Sprechstunden“ im Allgemeinen üb-

lich, nutzten die Besucherinnen die Gelegenheit, um ihre konkreten Probleme anzuspre-

chen und sich von der Referentin als Expertin Rat zu holen. Die „Bikulturelle Sprechstunde“ 

2016 behandelte folgendes Thema: 

Donnerstag, 21. April 2016, 18.00 – 19.30, VHS Wien Landstraße 

„Bikulturelle Sprechstunde“: Wie lässt sich eine Kindesmitnahme ins 

Ausland durch einen Elternteil verhindern?  

Rechtliche Möglichkeiten im Rahmen des Haager Übereinkommens zur 

Prävention einer Kindesentführung 
 

Referentin: Kathrin Blaim, Juristin i. A. (Spezialgebiet Sorgerecht) und Mediatorin  

 

Neben einer ausführlichen Erläuterung des HKÜ (Haager Kindesentführungsübereinkom-

men) zur rechtlichen Prävention und Ahndung einer Kindesmitnahme wurden in diesem 

Vortrag auch außergerichtliche Konfliktlösungsmethode wie etwa die Mediation behandelt. 

Das Hauptaugenmerk der Referentin galt den Fragen und Sorgen der Besucherinnen, von 

denen einige als Mütter von der Problematik selbst betroffen waren. Fazit dieses Informati-

onsabends: Betroffene oder potentiell betroffene Erziehende erhielten viele praktische 
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Hinweise, wie eine Entführung im Vorfeld vermieden werden kann und welche rechtlichen 

Maßnahmen ihnen zur Verfügung stehen, wenn dieser Fall tatsächlich eintritt. 

 

4.3. Vortrag der Serie „Das Land meines Partners/meiner 

Partnerin“ 

Die Vortragsreihe „Das Land meines Partners/meiner Partnerin“ verschafft dem Publikum 

authentische Hintergrundinformationen und Erfahrungsberichte, die in herkömmlichen Rei-

seberichten kaum zur Sprache kommen. Sie gibt Einblick in Alltagsgewohnheiten und Um-

gangsformen in Gesellschaften, die im Mainstream für gewöhnlich als „exotisch“ und  

„fremd“ stereotypisiert wird. Die Vortragenden, die wir für diese Serie beauftragen, sind 

allesamt Angehörige bikultureller Ehen und Familien und haben somit das „Privileg“, den 

Alltag (zumindest im sozialen Umfeld, zu dem sie Zugang haben) aus der „innenperspekti-

ve“ kennen zu lernen. 2016 haben wir unseren Besucherinnen und Besuchern Hinter-

grundwissen sowie viele eindrucksvolle Bilder zu folgendem Land präsentiert: 

Donnerstag, 25. Februar 2016, 18.00 – 19.30, VHS Wien Landstraße  

„Das Land meines Partners“: MEXIKO 

Referentin: Angelika Pohnitzer, Gastronomin (Inhaberin eines mexikanischen Restau-

rants in Wien) mit vielfältigen Reiseerfahrungen in ganz Mexiko. 

Mit Mexiko, dem Land ihres Partners, fühlt sich die Referentin Angelika Pohnitzer nicht nur 

auf gastronomischem Gebiet verbunden. Mehrere Jahre hat sie mit ihrem mexikanischen 

Partner dort gelebt und kennt das Land von vielen Reisen. Was sie den Besucherinnen 

ihres Vortrags anhand von vielen Aufnahmen zeigte, waren nicht nur die kulturellen Schät-

ze Mexikos, sondern auch die alltäglichen heiteren wie erschreckenden Seiten einer Ge-

sellschaft, in der der soziale Frieden sehr häufig und von einem Moment auf den anderen 

von den Gewalttaten delinquenter Gruppierungen bedroht werden kann. Ein besonderer 

Schwerpunkt ihres Vortrags galt den familiären Rollen und der Situation der Frauen in ur-

banen wir ländlichen Gegenden Mexikos.  

4.4. Workshops der Fibel  

Mittwoch, 8. Juni 2016, 18.00 – 21.00, VHS Wien Landstraße 

„Interkulturelle Beziehungen: Unsere Gemeinsamkeiten – unsere 

Streitthemen“  

Workshop-Moderation: Dr. in Elisabeth Reif, Psychologin, Ethnologin, Lehrbeauftragte an 

der Universität Wien sowie an Fachhochschulen in Wien, NÖ und OÖ, freie Trainerin, Ar-

beitsschwerpunkte: interkulturelle Kommunikation und Mediation. 

Dieser Workshop bot den Teilnehmenden die Gelegenheit, ihr Selbstverständnis in Bezug 

auf die eigene Position in der Beziehung bzw. Familie zu reflektieren und mit dem Partner 

eine gemeinsame Verständigungsebene zu finden. Er machte es möglich, etwaige „Bau-
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stellen“ – aber auch die schönen und schätzenswerten Seiten der eigenen Eltern-und Part-

nerschaft ins Bewusstsein zu rücken.  Die Auseinandersetzung mit der Beschaffenheit der 

Vertrauensbasis sowie mit Momenten des Trennenden und des Verbindenden in der Be-

ziehung wie etwa Interessen und Lebensperspektiven oder Wertorientierungen in der Er-

ziehung der Kinder bestimmten die erste „Halbzeit“ des Workshops. Wie die eigenen Er-

wartungen, Wünsche und Bedürfnisse in die Beziehung eingebracht und mit dem Partner 

verhandelt werden können, war Gegenstand des abschließenden Workshop-Teils. 

 

Dienstag, 27. September 2016, 18.00 – 21.00, VHS Wien Landstraße 

„Mutter-und Vatersprachen: Mehrsprachigkeit als Chance“  

Workshop-Moderation: Mag.ª Zwetelina Ortega, Sprachwissenschaftlerin, Autorin, Gründerin 

des Beratungszentrums LINGUAMULTI www.linguamulti.at; Beraterin für Eltern sowie in 

Schulen und Kindergärten zu Fragen der Mehrsprachigkeit und der bilingualen bzw. 

mehrsprachigen Erziehung.  

 

Anhand von Beispielen aus der LINGUAMULTI-Beratungspraxis für mehrsprachige Fami-

lien sowie von sprachwissenschaftlichen Studien erfuhren die Teilnehmenden, was es für 

die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit und für die soziale sowie kulturelle Identität 

bedeutet, wenn es zum normalen Familienalltag zählt, miteinander in mehr als einer Spra-

che zu kommunizieren. Was die Auseinandersetzung der Teilnehmerenden mit dem eige-

nen Zugang zur Mehrsprachigkeit besonders in Gang setzte, war die Aufforderung der 

Workshop-Moderatorin, ein Bild von sich selbst zu entwerfen, in das die verschiedenen 

Sprachen, die im Kontext des eigenen Lebensalltags Bedeutung haben, wie Markierungen 

auf einer Landkarte einzuzeichnen waren. Wie der Umgang mit Mehrsprachigkeit in der 

Familie gelingen kann und was es konkret dazu braucht, wurde im letzten und abschlie-

ßenden Teil des Workshops thematisiert. Fazit: Die Teilnehmenden wurden durch diesen 

Workshop ermutigt, Sprachenvielfalt als Chance und Bereicherung wahrzunehmen. 

 

Freitag, 14. Oktober 2016, 18.00 – 21.00  

Verein Schwarze Frauen Community, 1150 Wien 

 

„Bilder voneinander“: Wie nehmen wir uns gegenseitig wahr?  

Workshop in Kooperation mit der Schwarzen Frauen Community 

Workshop-Moderation: Mag.ª DSA Esther Kürmayr, Projektleitung der Schwarzen Frauen 

Community + Trainerin im Bereich antirassistische Bildung sowie Percy Bulayumi, Sozial-

pädagoge. 

Ausgehend von den eigenen biografischen Erfahrungen und Zugängen (als weiße und 

schwarze Frauen und Männer bzw. Mütter und Väter) wurden anhand von assoziativen 

Übungen und Rollenspielen rassistische und exotisierende Klischees und Fantasiebildern 

zur Evidenz gebracht und gemeinsam reflektiert. Nicht die Schuldfrage stand im Raum, 

sondern die Selbst-und Fremdbilder, die sie in uns (unbewusst) wachrufen können. Daran 

http://www.linguamulti.at/
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anschließend befassten sich die Teilnehmenden mit der Frage nach dem eigenen Zugehö-

rigkeitsempfinden und jenem, das den Kindern vermittelt werden soll: Im Fokus dieser Dis-

kussion standen Empowerment-Strategien zum Umgang mit Ausgrenzungserfahrungen 

bzw. dem Gefühl des „Andersseins“ von Müttern, Vätern und Kindern. 

4.5. „LOVING DAY“, 10. Juni 2016, 18.00 – 21.00, FRAUENHETZ  

„Ein Paar zwei Kulturen. So gelingt die Liebe in einer globalisierten Welt“ 
 

Referentin: Dr. in Karin Schreiner, interkulturelle Trainerin und Coach, Kultur-und Sozial-

anthropologin sowie Autorin mehrerer Fachbücher und Ratgeber zum Thema interkultu-

relle Beziehungen; Lektorin an der Universität Wien, an der Donau-Universität Krems 

sowie an Fachhochschulen im Bereich Interkulturalität. 

 

Anlass für diesen Vortrag & Lesung und Publikumsdiskussion war der LOVING DAY 2016:  

Der „LOVING DAY“ wird  jedes Jahr am 12. Juni in vielen Städten der Vereinigten Staaten 

und mittlerweile auch in einigen Ländern Europas (bspw. Frankreich und Spanien) gefeiert 

und verweist auf einen der wichtigsten Meilensteine der Antiapartheitsbewegung: Am 12. 

Juni 1967 wurde vom Obersten Gerichtshof des Bundesstaats Virginia das gesetzliche 

Verbot von „gemischtrassigen“ Ehen zwischen weißen und nichtweißen Partnern aufgeho-

ben. 

Die Veranstaltung zielte darauf ab, die Besucherinnen und Besucher an den „Tag der 

interkulturellen Paare“ zu erinnern und sie für Fragen gesellschaftlicher Diversität zu 

sensibilisieren. Ein Thema, das infolge der Globalisierung unserer Gesellschaft auch 

innerhalb von familiären Beziehungen immer mehr an Bedeutung gewinnt. 

 

Zum Vortrag & Lesung: Unter dem Titel Ein Paar zwei Kulturen. So gelingt die Liebe in 

einer globalisierten Welt präsentierte Karin Schreiner ihren Vortrag, der auf ihrem 

gleichnamigen Buch basierte (Verlag Fischer & Gann 2015 – siehe Beilagen). Sie gab 

Aussagen von Angehörigen bikultureller Paare und Familien wieder, die sie für ihr 

Buchprojekt interviewt hat. Aussagen, die den Teilnehmenden vermittelten, wie schwie-

rig – aber mitunter auch recht kurios es sein kann, sich mit Fragen beschäftigen zu 

müssen, die sich ergeben können, wenn zwei Menschen, die in unterschiedlichen Regi-

onen der Welt aufgewachsen sind, zueinanderfinden wollen. Denn kulturelle und soziale 

Prägungen beeinflussen unsere Art zu denken, zu kommunizieren und zu handeln. 

Kernthemen des Vortrags betrafen u.a. Erziehungsfragen, die in mehrsprachigen und 

interkonfessionellen Familien zwangsläufig ausgehandelt und geklärt werden müssen. 

Was es braucht, um der Liebe und der Beständigkeit einer bikulturellen Partnerschaft 

und Familie eine Chance zu geben, war letztendlich die zentrale Frage dieses Abends. 

Die Besucherinnen und Besucher wurden dazu ermutigt, die eigenen „blinden Flecken“ 

im gewohnten Denken und Handeln aufzuspüren und sich mit Einfühlungsvermögen 

und ohne Voreingenommenheit den Herausforderungen eines interkulturellen Familien-

lebens zu stellen.   
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Zum Publikumsdiskussion: Die Teilnehmenden hatten die Gelegenheit, Fragen an die 

Autorin zu stellen oder ihre eigenen Eindrücke und Erfahrungen zum Thema des Abends 

wiederzugeben. Sie bezogen sich auf Erfahrungen in Zusammenhang mit Erziehungsfra-

gen ebenso wie auf Geschlechterbeziehungen in anderen Gesellschaften oder auf Kom-

munikationsweisen, die hierzulande als befremdend wahrgenommen werden. In Summe 

war das Publikumsfeedback auf den Vortrag durchaus positiv: In ihm äußerte sich die Be-

reitschaft, sich mit diesem Themenfeld intensiver auseinanderzusetzen und sich auch auf 

schwierige Fragen des interkulturellen Lebens einzulassen. 

 

Zum Ablauf und zum Rahmenprogramm des LOVING DAY 2016:  

Nach einer kurzen Präsentation der FIBEL und ihrer Aktivitäten erläuterte die Vorsitzen-

de der FIBEL die Bedeutung des LOVING DAY. Daran anschließend folgten die Vorstel-

lung der Autorin und ihr Vortrag plus Lesung aus ihrem oben genannten Buch. Ein ge-

mütlicher Austausch beim Buffet sowie ein musikalisches DJ-Special, das von der Ko-

operationspartnerorganisation Ehe ohne Grenzen organisiert wurde, bildeten den Aus-

klang der Veranstaltung. 

 

Zum Publikum: Die Veranstaltung wurde von rund 32 Personen unterschiedlichen Al-

ters und unterschiedlicher Herkunft besucht – darunter etwas mehr Frauen als Männer. 

Etwa die Hälfte der Teilnehmenden waren Personen, die zuvor bereits andere Veran-

staltungen der FIBEL besucht hatten.  

 

5. Vernetzung und Kooperation 

Wesentliche Ziele der Zusammenarbeit und Vernetzung der Fibel mit Behörden, Institutio-

nen, anderen Beratungseinrichtungen und Initiativen, die nicht mit konkreten Beratungsfäl-

len in Zusammenhang steht, sind 

 die Artikulation und Vertretung der Anliegen und Interessen von bikulturellen und 

binationalen Ehen, Lebensgemeinschaften und Familien  

 der Austausch von Erfahrungen und Informationen zu zielgruppenrelevanten Fra-

gen in verschiedenen Bereichen; damit stellen wir sicher, dass unsere Informations-

und Beratungsleistungen immer am aktuellen Stand sind und dass wir unser Wis-

sen dem Bedarf der Ratsuchenden und Veranstaltungsteilnehmenden entspre-

chend erweitern können.  

2016 waren die Kernbereiche unserer Vernetzungs-und Kooperationsaktivitäten folgende:  
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5.1 Zuwanderung, Einbürgerung, Integration und Diversität 

 Familienzusammenführung und Einbürgerung  

Vernetzungsaktivitäten in diesem Bereich zielten vor allem darauf ab, zu erkunden, welche 

Erfahrungen andere Beratenden mit der behördlichen Rechtspraxis machen. Denn nicht 

immer bekommen wir von Ratsuchenden Rückmeldungen zum Verlauf und zum Ausgang 

eines Antragsverfahrens. Dies betrifft bspw. Fragen zu Ausnahmeregelungen wie etwa die 

Zulassung von Inlandsantragstellungen nach dem NAG oder die Beweisführung eines 

Freizügigkeitssachverhalts im Fall von österreichischen Familienangehörigen mit EU-

Auslandsaufenthalten. Selbstverständlich waren auch wir bereit, unsere eigenen Erfahrun-

gen zur Umsetzung geltender Regelungen im Fremdenrecht auf Anfrage anderer Beraten-

den zu vermitteln. Hilfereiche KooperationspartnerInnen zur Klärung dieser und anderer 

Fragen waren 

 Die Beratungsstelle für MigrantInnen Caritas Wien 

 PEREGRINA – Beratung für Frauen/Migrantinnen 

 HELPING HANDS 

 Ehe ohne Grenzen. 

Die Gelegenheit auf ein Clearing zu fremden-und staatsbürgerschaftsrechtlich relevanten 

Fragen bot sich auch dort, wo Anträge behandelt und beschieden werden: bei der MA 35. 

Auch 2016 nahm Fibel wieder regelmäßig an den Austauschtreffen der MA 35 für Bera-

tungseinrichtungen in ganz Wien teil. Aufgaben, die sich in Zusammenhang mit der Teil-

nahme an den Austauschtreffen bei der MA35 stellten, waren 

 das Sammeln von allgemeinen oder (anonymisierten) fallbezogenen Fragen, die im 

Interesse der Ratsuchenden zu klären waren 

 das Übermitteln der Fragen an die MA35  

 die Rückmeldung von fallbezogenen Informationen an die betreffenden Ratsuchen-

den (siehe Kap. 2 Beratung). 

 Integration und Diversität 

In diesem Teilbereich zeichnete sich eine besondere Bedarfslage ab: Die verstärkte Zu-

weisung von Ratsuchenden mit Fluchterfahrung sowie von (sozial oft benachteiligte) Mig-

rantinnen aus EU-Staaten stellte Fibel z.T. vor neue Aufgaben.  Bei Klientinnen aus (östli-

chen) EU-Staaten – aber auch Frauen mit Asylstatus – war häufig zu klären, wie sie für 

sich und ihre Kinder den Lebensunterhalt sichern und sich in weiterer Folge sozial und be-

ruflich integrieren können. Damit verbunden war bspw. die Frage, auf welche Leistungen 

(wie etwa Kinderbetreuungsgeld) sie Anspruch haben und welche Voraussetzungen sie 

dafür erfüllen müssen. Mit folgenden Beratungseinrichtungen und Behörden haben wir uns 

dazu ausgetauscht und beraten. 
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 Schwangerenberatungsstelle der St. Elisabethstiftung der Erzdiözese Wien 

 PEREGRINA – Beratung für Frauen/Migrantinnen 

 Wiener Gebietskrankenkasse Abteilung Kundenbetreuung. 

Der steigende Bedarf an Maßnahmen zur Förderung und Inklusion zugewanderter wie au-

tochthoner Frauen war auch das Kernthema eines Vernetzungs-und Austauschtreffens, zu 

dem Fibel von der Amtsführenden Staaträtin für Frauen, Bildung, Integration, Jugend und 

Personal eingeladen wurde (7. März 2016). Folgende Themen wurden dabei angespro-

chen und diskutiert: 

 Frauengerechte Wohnbauplanung 

 Sicherheit und Gewaltschutz für Frauen 

 Die Verbesserung der Erwerbs-und Einkommenslage für Frauen (rechtliche Maß-

nahmen zur Implementation existenzsichernder Einkommen für Frauen) 

 Qualifikationsmaßnahmen insbesondere für Frauen mit Fluchtbiografie 

 Kompetenzchecks und Ausbildungsangebote für diese Zielgruppe u.v.m. 

Ein weiterer Kooperationsschwerpunkt, dem wir uns 2016 erstmals gewidmet haben, war 

die Leitung von vertiefenden ÖIF-Integrations-Workshops für Frauen mit Fluchterfahrung 

(Näheres dazu siehe Kap. Abschnitt 5.6. Bildungsarbeit der Fibel). Was uns bei der Aktua-

lisierung und Verbesserung des Wissenstands zu Fragen der Diversität und Integration 

sehr zugute kam, waren die Informationsmodule für Freiwillige und Beratende sowie ande-

re Fortbildungsangebote der MA 17 – Integration und Diversität. Durch die Auseinander-

setzung mit dem kulturellen Hintergrund, der Lage in den Herkunftsländern und den 

Fluchterfahrungen von Frauen (hauptsächlich aus den Kriegsgebieten des Nahen Osten), 

war es uns möglich, Klientinnen dieser Gruppe sowie den Besucherinnen der Workshops 

mit mehr Offenheit und Sicherheit zu begegnen und ihre Bedarfslage gezielter zu berück-

sichtigen. Einen weiteren Austausch gab es mit   

 Caritas Beratungszentrum Rat & Hilfe 

 Volkshilfe 

 Verein Integrationshaus  

 Flüchtlingsprojekt Ute Bock  

 Österreichischer Integrationsfonds  

 FONDS SOZIALES Wien 

 BM für Frauen und Gesundheit 
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zu folgenden Themen: 

 Dolmetsch-Dienste im Setting von Psychotherapien für Menschen mit Fluchterfah-

rung  

 Sachspendenaktionen (Winterbekleidung) für Kinder in Flüchtlingscamps 

 Bildungs-u. Ausbildungsangebote für jugendliche Asylsuchende und Asylberechtige  

 ÖIF-Schulungsangebote für Migrantinnen und Migranten, die sich selbständig ma-

chen möchten 

 Projekte für Seniorinnen und Senioren mit Migrationserfahrung 

 Frauenenquete „Frauen Flucht/Migration. Rassismus“ 

5.2 Antidiskriminierungsrecht und Gleichbehandlung  

 Der Klagsverband Wien (www.klagsverband.at) ist in diesem Bereich der wich-

tigste Kooperationspartner der Fibel. Unsere Mitgliedschaft 2015 ermöglicht es 

uns, in Fragen zum Antidiskriminierungsrecht bzw. zur Gleichbehandlung immer 

am Laufenden gehalten zu werden. Dies sichert uns ein kompetentes Bera-

tungsangebot für Klientinnen und ihre Angehörigen, die von Diskriminierung be-

troffen sind. Schwerpunkte der Vernetzung und Zusammenarbeit mit dem Klags-

verband Wien waren  

 Fortbildungsmaßnahmen wie v.a. die Teilnahme an der Klausur des Klagsver-

bands zum Thema „Welche Antworten hat das österreichische Gleichstellungs-

recht auf aktuelle Rechtsfragen“  

 die Vorbereitung einer Kooperationsveranstaltung (im Oktober 2017) zur Un-

gleichbehandlung aufgrund der Staatsangehörigkeit („Staatsbürgerschaftsdis-

kriminierung“).  

5.3 Binationales/bikulturelles Familienleben  

Eheschließungen und Partnerschaftseintragungen  

Eheschließungen und die Eintragung von Lebensgemeinschaften binationaler Paare sind 

in vielen Fällen mit zahlreichen bürokratischen Hürden verbunden. Die Beschaffung und 

Beglaubigung von Urkunden ist vor allem für Ratsuchende in Asylverfahren nur in seltenen 

Fällen zu bewältigen. Ein weiteres Problem: Die Rechtsgültigkeit von Heiratsurkunden, die 

in den Herkunftsstaaten der Partner ausgestellt wurden, konnte in manchen Fällen nicht 

eindeutig geklärt werden. Aufwendige und langwierige Recherchen waren notwendig, um 

solche „Rätsel“ zu lösen. Unterstützt wurden wir dabei von einigen sehr kompetenten und 

engagierten Juristinnen und Standesbeamtinnen der MA 26. Ihre Rechtsauskünfte betrafen 

folgende Fragen:  

http://www.klagsverband.at/
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 Voraussetzungen und Verfahrensprocedere zur Beglaubigung ausländischer Ur-

kunden 

 Die Kriterien zur Feststellung der Rechtsgültigkeit von Auslandseheschließungen 

 Die Zulassung von Eheschließungen unter den Bedingungen des Internationalen 

Privatrechts; Beispiel: Iranische Staatsbürgerinnen benötigen auch bei Volljäh-

rigkeit für die Zulassung zur Eheschließung in Österreich die notarielle Einwilli-

gung ihrer Väter. Von einer leitenden Standesbeamtin wurden wir darüber in-

formiert, welche Rechtswege Verlobten zur Verfügung stehen, wenn der Nach-

weis der väterlichen Einwilligung – aus welchen Gründen auch immer – nicht 

erbracht werden kann. 

Bikulturelle Paare und Familien: grenzenlose Missverständnisse - Verständigung 

über Grenzen  

Auf die Frage, wie bikulturelle Beziehungen gelingen können und weshalb sie zeitweise 

nicht gelingen oder gar scheitern, lassen sich nach mehr als 20 Jahren Erfahrung in der 

Beratung dieser Paare zahllose Antworten finden. Dennoch ist es manchmal hilfreich, 

sich nicht nur auf die eigenen Wissensressourcen zu verlassen, die man aus der Bera-

tungsarbeit bezieht: 

 Ein Austausch mit Karin Schreiner, Autorin des Buches „Ein Paar Zwei Kulturen“ 

(siehe Kap. 4 Veranstaltungen) bot Gelegenheit, ergänzende Aspekte dieser 

Thematik aus der Perspektive von interviewten Paaren kennen zu lernen.  

 Zahlreiche Bildungs-und Freizeitaktivitäten für Kinder und Mütter in bikulturellen 

Familien bietet die Schwarze Frauen Community. Im antirassistischen Networ-

king für schwarz-weiße Familien und insbesondere Frauen war sie uns eine ver-

lässliche Ansprechpartnerin. 

Mehrsprachigkeit in der Familie 

Die Zusammenarbeit mit der Plattform und Initiative LINGUAMULTI – Beratung für 

mehrsprachige Erziehung und kreative Sprachförderung (www.linguamulti.at) sicherte 

uns in der Beratung von Angehörigen multilingualer Familien das nötige Wissen und 

Know-Hows, um ihre Fragen zur Sprachförderung der Kinder zu Hause und in der Schu-

le sowie zur Familienkommunikation kompetent zu beantworten. 

Binationale Eltern im Sorgerechtsstreit  

Trennungen und Scheidungen binationaler Eltern ziehen mitunter komplexe und lang-

jährige grenzüberschreitende Sorgerechtskonflikte nach sich. Einige solcher Beratungs-

fälle haben uns veranlasst, Fibel mit der österreichischen Vertretung von International 

Social Service zu vernetzen. Der Fokus unserer Austauschrunde lag vor allem auf den 

http://www.linguamulti.at/
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Mediationsprogrammen des ISS: Bei der Schlichtung von internationalen Sorgerechts-

konflikten mittels Mediation wird primär darauf geachtet, die physische und psychosozia-

le Integrität der Kinder nachhaltig zu schützen. Thematisiert wurden in diesem Zusam-

menhang auch die bisherigen Erfahrungen mit den Mediationsprogrammen – unter wel-

chen Bedingungen sie erfolgreich waren und warum sie in manchen Fällen scheiterten. 

5.4 Vernetzung im Bereich Frauen/Mädchen/Migrantinnen 

Sozialpsychologische Beratung für Frauen der Zielgruppe 

Der wachsende Bedarf an psychosozialer Beratung erforderte eine intensive Zusam-

menarbeit und Vernetzung mit einer Reihe von psychotherapeutischen, psychologi-

schen und sozialpädagogischen Einrichtungen. Themen dieser Kooperationen und Ver-

netzungsaktivitäten waren u.a.  

 Psychosoziale Beratung für Frauen mit Fluchterfahrung: Frauenberatung WEN-

DEPUNKT Wiener Neustadt 

 Muttersprachliche Psychotherapie und Paartherapie für Migrantinnen: Caritas 

Beratungszentren u.a. 

 Leistungsansprüche wie bspw. Kinderbetreuungsgeld für Migrantinnen und Asyl-

berechtigte: PEREGRINA, St. Elisabeth Stiftung der Erzdiözese Wien – Fami-

lien-, Rechts-und Schwangerenberatungsstelle, WGKK u.  

 Die Erwerbs-und „Geldbiografien“ von Frauen in ökonomischen Abhängigkeits-

beziehungen: Frauenberatung WENDEPUNKT Wiener Neustadt 

 Psychosoziale Problemlagen von Frauen in verschiedenen Lebenssituationen: 

Alleinerziehende, Migrantinnen, Frauen in Gewaltbeziehungen: Austausch der 

Fibel mit Juristinnen des Frauentelefons der MA57 zu ihren Erfahrungen in der 

Beratung 

 Beratungs-und Bildungsprojekte für Frauen/Migrantinnen, die Opfer des Frauen-

handels wurden: FOOTPRINT Wien. 

Frauenrechte und Gewaltschutz  

 Vernetzungstreffen der Fibel mit dem Frauentelefon der MA57: Einberufen wurde 

dieser Austausch in erster Linie, um zu klären, in welchen Fällen und zu welchen 

Fragen Klientinnen an Fibel verwiesen werden können. Neben der Präsentation 

unseres Beratungs-und Informationsangebots für Frauen bot sich die die Gele-

genheit, mit den Juristinnen des Frauentelefons weitere beratungsrelevante Fra-

gen zu erörtern: aktuelle Regelungen im Ehe-und Scheidungsrecht, die An-

spruchsberechtigung auf Kinderbetreuungsgeld, Erfahrungen in der Beratung 

von Frauen in Gewaltbeziehungen und anderen problematischen Lebenssituati-

onen, die Rechtslage im Bereich Gewaltschutz und Gewaltprävention u.v.m. 
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Zwei wichtige Vereinbarungen waren das Ergebnis dieses Austausches: die 

wechselseitige Zuweisung von Klientinnen bei Bedarf sowie die Bereitschaft der 

Gesprächspartnerinnen, uns bei kniffligen juristischen Fragen zur Verfügung zu 

stehen.  

 Kampagne GEWALTFREI LEBEN: Zum Kreis unserer Klientinnen zählen be-

dauerlicherweise auch immer wieder Frauen, die von Gewalt im familiären Um-

feld bedroht sind oder sie bereits (mehrmals) erfahren mussten. Ein wesentli-

ches Motiv, auch 2016 an dieser Kampagne des Vereins Autonome Österreichi-

sche Frauenhäuser (u.a. in Kooperation mit der Wiener Interventionsstelle gegen 

Gewalt in der Familie) teilzunehmen. Der Beitrag der Fibel: der Fachvortrag 

„Geld ist Macht? Wege aus der ökonomische Abhängigkeit“ von Mag.ª Claudia 

Prudic (Frauenberatung WENDEPUNKT) zur ökonomischen Gewalt an Frauen 

(siehe Kap. 4 Veranstaltungen). Honoriert wurde die Teilnahme an der Kampag-

ne durch ein Anerkennungszertifikat des Vereins Autonome Österreichische 

Frauenhäuser (AÖF). 

Veranstaltungen zum Internationalen Frauentag 2016  

Als Fraueninitiative dabei präsent zu sein, bedeutet für Fibel die Gelegenheit zu ergrei-

fen, sich über Neuerungen in verschiedenen zielgruppenrelevanten Bereichen zu infor-

mieren und die Bedürfnisse ihrer Klientinnen im Netzwerk wichtiger Kooperationspartne-

rinnen bekannt zu machen: 

 OPEN House: „Frauen: Flucht und Asyl“. BM für Frauen u. Gesundheit, 8. März; 

Talk-Thema dieser Veranstaltung waren die gesellschaftlichen Chancen und 

Herausforderungen, die mit der sozialen Inklusion von Frauen mit Fluchterfah-

rung verbunden ist. 

  OFFENEN RATHAUSES: „Stadt der großen Töchter“. Amtsführende Stadträtin 

für Integration, Frauenfragen, Konsumentenschutz und Personal, MA57 - Frau-

enabteilung der Stadt Wien, 7. März; auch diesmal war Fibel mit einem Info-

Tisch im Offenen Rathaus vertreten. Wir haben uns den Fragen der Besucherin-

nen nach dem Beratungs-und Veranstaltungsangebot der Fibel gestellt und so 

manche von ihnen auch gleich an Ort und Stelle beraten oder ihnen eine Ter-

minvereinbarung für ein Beratungsgespräch bei Fibel empfohlen. Beratungser-

fahrungen und der aktuelle Beratungsbedarf waren einige der Themen, die bei 

unserem informellen Networking mit Vertreterinnen von Behörden und anderen 

Beratungseinrichtungen für Frauen/Migrantinnen erörtert wurden.  
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5.5 Kooperationen mit Bildungs-und Forschungseinrichtungen 

Im Rahmen von Bildungsveranstaltungen, Ausbildungslehrgängen und Forschungsprojek-

ten werden zielgruppenrelevante gerne thematisiert. Die Zusammenarbeit mit Studieren-

den, Lehrenden und Forschenden erhöht die Chance, die öffentliche Aufmerksamkeit auf 

unsere Zielgruppe und ihre Bedeutung für transnationale und transkulturelle Entwicklungs-

prozesse zu lenken. Wir haben uns daher bemüht, sie (unseren beschränkten personellen 

und zeitlichen Ressourcen entsprechend) bestmöglich wahrzunehmen. 

Wissenschaftlich Abschlussarbeiten und Forschungsprojekte 

 ON-THE-MOVE: The reality of free movement for young European citizens migra-

ting in times of crisis, Europäisches Trainings-und Forschungszentrum für Men-

schenrechte und Demokratie (ETC Graz): Für dieses internationale Forschungspro-

jekt gewährte Fibel ein telefonisches Expertinnen-Interview zu den Chancen und 

Hürden der Freizügigkeit im Sinne einer transnationalen Mobilität innerhalb der EU. 

Fokus diese Interviews war die Bedeutung der innereuropäischen Mobilität für Rat-

suchende unserer Zielgruppe in Zusammenhang mit Verfahren zur Familienzu-

sammenführung nach Europäischem Recht. 

 Seminar „Qualitative Forschungsmethoden“ zu Beratungsarbeit für Migrantinnen 

und Migranten, Institut für Kultur-und Sozialanthropologie der Universität Wien: 

Dem Wunsch, bei Fibel Feldforschung im Beratungssetting zu betreiben, konnten 

wir aus Datenschutzgründen und mit Rücksicht auf unsere Klientinnen und Klienten 

nicht entgegenkommen. Dennoch unterstützten wir das Vorhaben mit der Weiter-

gabe von Erfahrungen und Literaturempfehlungen. 

 Bildung und Beratung im Lebenslauf, Institut für Bildungswissenschaft der Universi-

tät Wien: Von der Leiterin des Forschungsprojekts angefragt wurde die Bereitschaft 

zu Expertinnen-Interviews (von Studierenden durchzuführen) zum Thema. 

Recherchen und Online-Befragungen für Bildung und Wissenschaft 

Für folgende Forschungsarbeiten Studierender und wissenschaftlich Tätiger hat Fibel Re-

cherche-Hilfen geleistet oder an einer Online-Erhebung teilgenommen: 

 Internationale/bilaterale Abkommen zum Sorge-und Kontaktrecht: Haager Abkom-

men, Institut für Rechtswissenschaften der Universität Wien 

 Einsatz und Inhalt von Führungskräfteentwicklung in der Sozialwirtschaft, FH CAM-

PUS Wien – Europäischer Masterlehrgang „Sozialwirtschaft und Soziale Arbeit“: 

Online-Befragung für eine Studie.  

Aus-und Fortbildung  
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Anfragen von Interessierten in Ausbildung betrafen Praktika oder „Schnuppertage“ bei 

Fibel (vom Institut für Kultur-und Sozialanthropologie der Universität Wien sowie vom 

Beruflichen Bildungs-und Rehabilitationszentrum - BBRZ). 

Im Bereich interkulturelle Bildung haben unsere Kontakte mit dem Center for European-

Arab and Islamic-Christian Studies (CEURABICS) eine Vernetzung mit Zukunft begrün-

det: Das CEURABICS-Bildungsangebot mit Schwerpunkt Frauen und Familie im Kon-

text arabischer Länder soll 2017 im Rahmen eines Kooperations-Workshops den Klien-

tinnen und Besucherinnen der Fibel zugutekommen. Bei einem Austauschtreffen mit 

zwei CEURABICS-Workshop-Leiterinnen wurde dieses Vorhaben bereits inhaltlich auf 

den Wissensbedarf unserer Zielgruppe abgestimmt und organisatorisch vorbereitet. 

5.6 Die Bildungsarbeit der Fibel für Kooperationspartner 

Vom Österreichischen Integrationsfonds (ÖIF) wurde Fibel Ende 2016 erstmals beauftragt, 

für arabischsprachige Frauen (hauptsächlich aus Syrien und dem Irak) eine Serie von In-

tegrations-Workshops zu folgenden Themen vorzubereiten und zu leiten: 

 Frauen und Gesundheit  

 Familie 

 Bildung und Beruf. 

Der erste Workshop dieser Reihe wurde von den beiden Fibel-Mitarbeiterinnen inhaltlich 

vorbereitet und bei einem Arbeitstreffen mit der ÖIF-Verantwortlichen besprochen. Er wur-

de am 12. Dezember 2016 auf Arabisch und Deutsch (mit Dolmetscherin) durchgeführt; 

von den rund 15 Besucherinnen wurde er mit Interesse aufgenommen. Unsere Informatio-

nen wurden von den Besucherinnen aufmerksam verfolgt und ihren eigenen Erfahrungen 

entsprechend kommentiert zur Diskussion gestellt. Der Kooperations-Workshop „Frauen 

und Gesundheit“ umfasste in abwechselnder Folge Informationsblöcke und interaktive Ein-

schübe; letztere gaben uns Aufschluss über den Wissensstand und die Bedarfslage der 

Teilnehmerinnen im Bereich Gesundheit. Im Workshop wurden folgende Themen behan-

delt und besprochen: 

 Das Gesundheitssystem in Österreich: Versicherungsleistungen etc. 

 Von der KV gedeckte und kostenpflichtige Behandlungen 

 Arztbesuche und Krankenhausaufenthalte: Abläufe, Regelungen, Übersetzungs-

probleme  

 Vorsorgeuntersuchungen für Frauen 

 Impfschutz für Kinder verschiedener Altersstufen 
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 Familienplanung: Methoden der Schwangerschaftsverhütung 

 Schwangerschaft und Geburt: verpflichtende Untersuchungen für den Mutter-Kind-

Pass, Geburtsvorbereitungen und Hilfen für Mütter nach der Geburt 

 Leistungsansprüche für Mütter in der Zeit des Mutterschutzes und danach (Wo-

chengeld, Kinderbetreuungsgeld, usw.) 

 Gesunde Ernährung und Sportmöglichkeiten für Frauen und Mädchen in Wien 

 Psychische Gesundheit: Umgang mit traumatischen Erfahrungen und psychischen 

Stress; psychologische und psychotherapeutische Hilfen. 

Die Integrations-Workshop-Serie für Frauen, die Fibel für den ÖIF entwickelt hat, soll 2017 

fortgesetzt werden. 

Anmerkung: Mit der Übernahme dieser neuen Aufgabe - der Leitung von ÖIF-Integrations- 

Workshops für Frauen mit Fluchterfahrung - erweitern wir erstmals unser Tätigkeits-und 

Kompetenzfeld: Wir vermitteln den Workshop-Besucherinnen Basiskenntnisse zu allen 

Fragen, die für eine Orientierung in der österreichischen Gesellschaft zentral sind. Eine 

Aufgabe, die mittlerweile infolge der verstärkten Zuweisung von Klientinnen aus Fluchtregi-

onen des Nahen Osten sowie aus anderen EU-Staaten auch zu einem der Kompetenzbe-

reiche unserer Beratungsarbeit zählt. Worauf wir uns dabei stützen können, sind unsere 

langjährigen Erfahrungen und unser ständig aktualisierter Wissensstand in interkulturellen 

Fragen sowie die Fähigkeit, sich in die Lebenslagen dieser Frauen einzufühlen.  

5.7 Internationale Vernetzung und Zusammenarbeit  

Die Vertretung der Zielgruppeninteressen auf EU-Ebene 

Seit 1995 ist Fibel Mitglied der ECB (Europäische Konferenz binationaler/bikultureller Part-

nerschaften und Familien), einer internationalen Dachorganisation, die Interessensvertre-

tungen binationaler/bikultureller Partnerschaften und Familien aus verschiedenen EU-und 

EWR-Staaten vereinigt. Die ECB-Jahrestagungen bieten ihren Mitgliedern bzw. Delegier-

ten ein Forum für den Austausch von Erfahrungen und Informationen - v.a. zur rechtlichen 

Situation binationaler Paare und Familien in verschiedenen Ländern des EWR bzw. der EU 

sowie für die Formulierung gemeinsamer Zielsetzungen und die Koordinierung der Aktivitä-

ten für die Zielgruppe. Aufgrund von unzureichenden finanziellen Mitteln konnte Fibel an 

der ECB-Jahreskonferenz 2016 nicht teilnehmen. Das Engagement der Fibel auf europäi-

scher Ebene beschränkte sich daher auf folgende Aufgaben: 

 Zusendung des Fibel-Länderberichts zur rechtlichen Lage binationaler Paare und 

Familien in Österreich an die ECB-Partnerorganisationen bzw. ECB-Website-

Betreuenden  

 Austausch mit EOG zu den Themen und Ergebnissen der ECB-Jahreskonferenz 

2016 
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 Austausch mit anderen ECB-Organisationen (EOG – Ehe ohne Grenzen, Verband 

binationaler Familien und Partnerschaften in D) zur Rechtslage binationaler Paa-

re/Familien in Österreich und anderen Staaten  

 Planung von Kooperationen zum LOVING DAY 2017: In Vorbereitung sind Events 

in verschiedenen ECB-Mitgliedsstaaten (Frankreich, Schweiz, Deutschland, Öster-

reich u.a.), die synchron ablaufen sollen. 

Vernetzung und Austausch mit internationalen NGO‘ s in anderen Staaten 

 AISEC – Global ENTREPRENEUR: internationale Studierendenorganisation für Vo-

lontariate: Angedacht war das Angebot eines Volontariats bei Fibel – bspw. im Auf-

gabenfeld internationale Kooperationen (ECB); aufgrund der äußerst unsicheren 

Finanzlage 2016 konnte dieses Kooperationsvorhaben nicht realisiert werden. 

 

 

6. Öffentlichkeitsarbeit 

Zu den Schwerpunkten der Öffentlichkeitsarbeit und Informationstätigkeit der Fibel zählt 

folgendes: 

 Personen unserer Zielgruppe sollen erreicht und über unser Beratungs-und Veran-

staltungsangebot informiert werden. 

 Das Verständnis einer breiteren Öffentlichkeit für die Lebenssituation, die Anliegen 

und Interessen bikultureller und binationaler Partnerschaften und Familien sowie 

anderer Menschen mit interkulturellen biografischen Bezügen soll gefördert werden. 

 Wir wollen dazu beitragen, Vorurteile und Diskriminierungen gegenüber Menschen 

unserer Zielgruppe sichtbar zu machen. 

2016 waren folgende Aktivitäten und Leistungen Teil unserer Öffentlichkeitsarbeit:  

 die Teilnahme an einer Informationsveranstaltung  

 Auskünfte und Expertinnen-Interviews  

 die Gestaltung und Erstellung von Informationsmaterial 

 den E-Mail-und Postversand von Publikationen, Informationsmaterial und Veranstal-

tungsprogrammen der Fibel 
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 die Betreuung und Aktualisierung der Fibel-Homepage 

 die Gestaltung und Bereuung von Fibel auf FACEBOOK. 

Zum Kreis der Ansprechpersonen unserer Öffentlichkeitsarbeit zählten MultiplikatorInnen 

 verschiedener Behörden, Institutionen und Beratungseinrichtungen im Bereich Mig-

ration/Diversität sowie Frauen/Familie 

 von Initiativen im Bereich Kultur  

 im Bereich Medien  

 von Bildungseinrichtungen  

 sowie Studierende, wissenschaftlich Tätige und andere Interessierte. 

6.1 Informationsveranstaltungen 

7. März 2016, Offenes Rathaus Wien 

Internationaler Frauentag: STADT DER GROSSEN TÖCHTER  

Auf Einladung der Amtsführenden Stadträtin für Integration und Frauenfragen und in 

Zusammenarbeit mit der MA57, der Frauenabteilung der Stadt Wien, informierten wir 

Besucherinnen im Offenen Rathaus über unsere Informations-und Veranstaltungsange-

bote. So manche Besucherin nutzte die Gelegenheit, ihre Fragen und Sorgen anzuspre-

chen und uns um Rat und Unterstützung zu bitten. Etliche von ihnen kontaktieren uns 

nachträglich, um Termine für Beratungsgespräche mit uns zu vereinbaren. Der Fibel-

Info-Tisch wurde aber auch von unseren Kooperationspartnerinnen anderer Beratungs-

einrichtungen, Behörden und Bildungsinstitutionen besucht, um sich über die Beratungs-

leistungen und Veranstaltungsangebote der FIBEL zu informieren. 

6.2 Ratsuchende, Behörden, Beratungsstellen und Initiativen 

Bei speziellen Fragen, die bspw. die mehrsprachige oder interkonfessionelle Erziehung, 

internationales Sorgerecht, binationale Eheschließungen oder die transnationale Familien-

zusammenführung betreffen, werden unsere Erfahrungs-und Wissensressourcen von Be-

hörden sowie verschiedenen Beratungs-und Bildungseinrichtungen, mit denen wir zusam-

menarbeiten, gerne genutzt (siehe Kap. 2 Beratung). Auf Informationen zum aktuellen Be-

ratungs-und Unterstützungsangebote der Fibel kann folgendermaßen zugegriffen werden:  

Plattformen, Datenbanken und Weblinks  

 FOND SOZIALES WIEN  

 ÖSTERREICH SOZIAL – Datenbank des Bundesministeriums für Arbeit, Soziales 

und Konsumentenschutz 

 bestNet.Team: Plattform für Beratung und Therapie im psychosozialen Bereich 
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 die Weblinks der Magistratsabteilungen (Sozialinfo Wien) u.a. 

Newsletters und Informationsfalter 

Hier finden uns v.a. Ratsuchende und anderen Interessierte, die in den Mailing-Listen un-

serer Kooperationspartnerorganisationen eingetragen sind oder die über ihre Newsletter 

und Informationsfalter von den Aktivitäten und Informationsangeboten der FIBEL erfahren. 

Zu nennen sind hier 

 der Online-Newsletter des KLAGSVERBAND Wien  

 der Online-Newsletter von Ehe ohne Grenzen 

 die Initiative Gewaltfrei leben 

 die MA 57 - Frauenabteilung der Stadt Wien (Info-Falter zum Offenen Rathaus am 

Internationalen Frauentag) u.a. 

Das Informationsservice der FIBEL  

für Ratsuchenden, Behörden sowie zielgruppenrelevanten Beratungseinrichtungen und 

Initiativen umfasst folgendes: 

 Versand von Informationsmaterial der FIBEL (Info-Falter, FIBEL-Jahresberichte und 

andere Publikationen der FIBEL) 

 mündliche wie schriftliche Informationen und Auskünfte zum Beratungs-und Infor-

mationsangebot der FIBEL 

 die Übermittlung der Dokumentationen von Fachvorträgen (FIBEL-Veranstaltungen)  

 Informationen zu Publikationen und Studien der FIBEL. 

Folgende Behörden, Kooperationspartnerorganisationen und Bildungsinitiativen und waren 

Adressatinnen und Adressaten unseres Info-Services:  

 MultiplikatorInnen von Magistraten der Stadt Wien (MA 17 und MA57) 

 FONDS SOZIALES Wien 

 Familien,-Rechts-und Schwangerenberatungseinrichtungen der Erzdiözese Wien  

 PEREGRINA – Beratung und Therapie für Migrantinnen 

 Beratungseinrichtungen im Bereich Fremden-und Asylrecht  

 Verein Respekt.net 

 Verein „Wider die Gewalt!“ 

 Verein „Licht ins Dunkel“  
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Veranstaltungsbewerbung allgemein 

Mitglieder, Interessierte, zielgruppenrelevante Behörden, Institutionen und Beratungsein-

richtungen sowie MultiplikatorInnen im Bereich Bildung wurden über das Veranstaltungs-

angebot der FIBEL folgendermaßen in Kenntnis gesetzt: 

 Rundmails an alle, die in die Fibel-Mailing-Listen eingetragen sind 

 Zusendung von Halbjahresprogrammen der Fibel 

 Homepage der FIBEL www.verein-fibel.at (Anmerkung: Aufgrund von technischen 

Problemen (Hacker-Angriff), die mangels finanzieller Ressourcen nicht sofort beho-

ben werden konnten, war die Website der Fibel ca. ab Jahresmitte nur beschränkt 

aktualisierbar und zugänglich). 

 FIBEL auf FACEBOOK 

 Newsletter und Website-Links von Kooperationspartnerschaften 

 Eintragung von Veranstaltungsinfos in die Event-Listen von Online-Medien und 

Programmbeilagen (Wiener Bezirkszeitung, Augustin, FALTER u.a.). 

Zielgruppenorientierte Bewerbung je nach Thema der Veranstaltung 

Sie ermöglichte es uns, Personen mit Informationsbedarf zu einem bestimmten Thema per 

Mail oder telefonisch zielgenauer zu erreichen und sie persönlich auf einen thematisch re-

levanten Vortrag oder ein Workshop hinzuweisen. Adressatinnen und Adressaten unserer 

zielgruppenorientierten Veranstaltungsbewerbung waren 

 Klientinnen: Ihnen haben wir den Besuch von problemrelevanten Fachvorträgen 

und Workshops als Ergänzung zur Beratung empfohlen  

 Kontaktpersonen von Beratungseinrichtungen, Behörden und Institutionen im Be-

reich Frauen, Familien, Integration und Diversität sowie Psychosoziales: Einzelne 

Fachvorträge mit Bezug zum jeweiligen Kompetenzbereich konnten von ihnen als 

Fortbildungsangebot genutzt werden 

 Kontaktpersonen aus dem Bereich Bildung: Sie wurden insbesondere auf unsere 

Fachvorträge und Workshops zur mehrsprachigen Erziehung, zur interkulturellen 

Kommunikation sowie zu anderen bereichsnahen Themen hingewiesen 

 Kontaktpersonen im Bereich Medien (siehe Kap.-Abschnitt 6.4.). 

6.3 Bildung & Wissenschaft 

Lehrende, Studierende und wissenschaftlich Tätige nehmen bei der Verbreitung der Erfah-

rungs-und Wissensressourcen, die wir ihnen vermitteln, eine wesentliche Rolle ein. Im 

Rahmen von Ausbildungslehrgängen, Weiterbildungskursen, Forschungsprojekten und 

fachspezifischen Abschlussarbeiten setzen sie sich mit vielen Fragen aufeinander, die für 

bikulturelle Beziehungen und Familien relevant sind.  

Bildungsinstitutionen  

http://www.verein-fibel.at/
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 LINGUAMULTI – Beratung für mehrsprachige Erziehung und kreative Sprachförde-

rung: Diese Bildungsinitiative und Plattform für Erziehende und pädagogisch Tätige 

ist unsere Ansprechpartnerin in Sachen Mehrsprachigkeit (siehe Kap. 4 Veranstal-

tungen). Wir haben ihr unsere Erfahrungen aus der Beratungsarbeit mit Angehöri-

gen mehrsprachiger Familien übermittelt. 

 Aquea – Weiterbildung und Entwicklung: Für IntegrationstrainerInnen-Seminare 

wurden Fibel-Flyer u.a. Informationsmaterial zum Beratungs-und Veranstaltungsan-

gebot der Fibel zugesandt. 

 Interkulturelles Zentrum: Im Rahmen der Initiative „VIELFALTER“ wurden Veranstal-

tungsprojekte der Fibel vorgestellt. 

Universität Wien  

 Frauenreferat der ÖH: Viele unserer Klientinnen studieren, darunter auch etliche mit 

Kindern. Worüber wir das ÖH-Frauenreferat auf Anfrage informiert haben, betraf die 

Ausstattung unserer Beratungseinrichtung sowie das Beratungsangebot der Fibel 

für studierende Frauen (mit und ohne Kinder) und Transgender-Personen  

 Beratung für zielgruppenrelevante Forschungsvorhaben von Studierenden 

Auf Anfrage haben wir Studierende bei ihren Forschungs-bzw. Abschlussarbei-

ten fachlich unterstützt. Diese Aufgabe umfasste Expertinnen-Interviews, Hilfe 

bei der Suche nach zielgruppenrelevanten Informationen sowie bei der Auswahl 

geeigneter Fachliteratur. Rundmails an potentielle Befragungsteilnehmende ha-

ben wir auf ihre Bitte an mögliche Interessierte weitergeleitet.  

Themen der Forschungsarbeiten  

 Binationale Ehen in Wien; Feldforschungsprojekt von Studierenden am Institut für 

Kultur-und Sozialanthropologie  

 Die Wahrnehmung „fremder“ Kulturen bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

aus bikulturellen Familien; familiensoziologisches Seminar am Institut für Soziologie 

 Familienbilder im Wandel mit Fokus auf bikulturellen Familienkonstellationen; Dip-

lomarbeit im Rahmen eines Lehramtsstudiums am Institut für Romanistik  

6.4 Medien 

Die Vermittlung von Erfahrungen, Erkenntnissen sowie von aktuellen Informationen zur 

heutigen Lebensrealität bikultureller Paare und Familien war neben der Bewerbung unserer 

Veranstaltungen eine der Kernaufgaben der Medienarbeit. Gefragte Themen waren die 

rechtlichen und sozialen Rahmenbedingungen und der interkulturelle Alltag der Zielgruppe.  

Beiträge in Printmedien und Online-Medien 
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 KURIER, 28. August 2016: „Scheinehen: Viele Tests, kaum Verurteilungen. In 

diesem Beitrag, für den Fibel der Autorin ein Expertinnen-Interview gab, wurde 

evident, dass gegen binationale Paare (v.a. im Fall von bestimmten Konstellatio-

nen in Bezug auf Geschlecht, Alter, Herkunft und Aufenthaltsstatus) nach wie vor 

recht schnell und meist grundlos wegen des Verdachts auf „Aufenthaltsehe“ er-

mittelt wird.  

 IDEALISM PREVAILS - Online-Magazin d. Vereins f. Soziale Gerechtigkeit, 12. Juni 

2016: „LOVING DAY – Karin Schreiner, die „interkulturelle Liebe“ und ihre mögli-

chen Mäkel“ www.idealismprevails.at/loving-day: ein detaillierter Bericht über Fibel 

sowie zum LOVING DAY und zum Vortrag + Lesung aus dem Buch „Ein Paar zwei 

Kulturen“ von Karin Schreiner im Rahmen des LOVING DAY 2016. 

Journalistisches Expertinnen-Interview  

 SÜDWIND Magazin: Für einen Artikel mit dem Titel „Wenn Liebe stark sein 

muss“ (Erscheinungstermin im Jänner 2017) wurden u.a. Aussagen aus einem 

telefonischen Interview mit Fibel herangezogen; thematisiert wurden u.a. die 

demografische Bedeutung binationaler Paare, ihr Familienleben quer über Kon-

tinente sowie die rechtlichen Hürden der Familienzusammenführung.   

Medienanfragen zu zielgruppennahen Themen  

 ORF – Sendereihe Heimat Fremde Heimat: Für einen Beitrag zur Frage, wie Se-

xualaufklärung von Heranwachsenden in verschiedenen Gesellschaften gehan-

delt wird, wer diese Aufgabe auf welche Weise übernimmt und welche Erinne-

rungen die „Aufgeklärten“ nachträglich damit verbinden, war eine Redakteurin 

auf der Suche nach Menschen, die darüber zu sprechen bereit waren. Wir ver-

mittelten ihr Literaturtipps zum Thema und verwiesen sie sie an mögliche „Infor-

mationsquellen“ und Kontaktpersonen aus dem Kreis unserer Kooperationspart-

nerInnen. 

Zur Bewerbung der FIBEL-Veranstaltungen in Medien: 

Um die Chance auf mediale Präsenz zu verbessern, haben wir versucht, die Bewerbung 

unserer Veranstaltungen (je nach Thema) so präzis wie möglich auf Medienzielgruppen, 

auf Formate sowie auf Ressorts abzustimmen. Nach Aussendungen von Halbjahrespro-

grammen (per Post) sowie Einladungen per Rundmail an Adressen in unserer Mailing-Liste 

wurden Kontaktpersonen verschiedener Medien auf thematisch „passende“ Veranstaltun-

gen per Mail oder telefonisch persönlich hingewiesen. 

Fibel-Veranstaltungen wurden zusätzlich folgendermaßen publik gemacht: 

 Homepage der FIBEL www.verein-fibel.at  

 FIBEL auf FACEBOOK 

http://www.idealismprevails.at/loving-day
http://www.verein-fibel.at/
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 Eintragung der FIBEL-Veranstaltungsprogramme in eine Reihe von Online-Event-

Kalendern (www.wien-event.at/veranstaltungstipps; Wiener Bezirkszeitungen, Die 

Stadtspionin, Strawanzerin“ des Magazins AUGUSTIN, u.a.) 

 APA OTS-Presseaussendung zum LOVING DAY 2016. 

Zum Medienecho  

Hinweise auf einzelne Vorträge bzw. Workshops der Fibel fanden sich auf den Webseiten 

und in den Veranstaltungslisten von Behörden und anderen Kooperationspartnerorganisa-

tionen (z.B. der Initiative „Gewaltfrei leben“, des Klagsverband, von Ehe ohne Grenzen, der 

Schwarzen Frauen Community, sowie in den zuvor genannten Online-Eventkalendern). 

Website-und Facebook-Beiträge + Eintragungen zum LOVING DAY 2016: 

  www.idealismprevails.at/loving-day  

 www.falter.at/events 

 www.lovingday.org 

 www.meinbezirk.at/landstrasse/freizeit/loving-day-2016-ein-paar-zwei-kulturen 

 www.ngojobs.at/veranstaltungen/loving-day-2016;  

 www.eurabics.com 

 www.klagsverband.at; u.a. 

Informationsmaterial der Fibel: Dazu zählen 

 Informationsfalter der Fibel: Er wurde bei Bedarf nachgedruckt 

 Halbjahresprogramme: Sie wurden nach unseren Entwürfen erstmals von einer 

Grafikerin professionell gestaltet 

 Jahresberichte der Fibel 

 Statistiken der Fibel (Beratung, binationale Eheschließungen, usw.) 

 Handouts der Fibel für Ratsuchende: Sie enthalten die wichtigsten Informationen zu 

Eheschließungsverfahren sowie zu den Voraussetzungen für die Familienzusam-

menführung dem aktuellen Niederlassungs-und Aufenthaltsgesetz (NAG) gemäß 

Publikationen der Fibel 

Ihre Zustellung erfolgt auf Anfrage: 

 Fibel-Handbuch „Über Grenzen denken und leben“ (© 1996) 

 Studie des EU-Kooperationsprojekts FABIENNE: „Familienleben im Ausnahme-

zustand“ (© 2001) 

http://www.wien-event.at/veranstaltungstipps
http://www.idealismprevails.at/loving-day
http://www.falter.at/events
http://www.lovingday.org/
http://www.meinbezirk.at/landstrasse/freizeit/loving-day-2016-ein-paar-zwei-kulturen
http://www.ngojobs.at/veranstaltungen/loving-day-2016
http://www.eurabics.com/
http://www.klagsverband.at/
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Publikationen, an denen Fibel mitgewirkt hat oder die von Fibel-Mitarbeiterinnen im 

Rahmen von wissenschaftlichen Forschungsvorhaben verfasst wurden, sind beim jewei-

ligen Verlag zu beziehen; sie können aber auch bei den wichtigsten Bibliotheken (Uni-

versitätsbibliothek, Nationalbibliothek) ausgeliehen werden: 

 Studie „Die Liebe in den Zeiten der Globalisierung. Konstruktion und Dekonstruk-

tion von Fremdheit in interkulturellen Paarbeziehungen“ (© 2000, Klagenfurt, 

Drava Verlag) 

 Studie Fremdenfantasien und Gegenbilder. Imaginationen über „fremdkulturelle“ 

Frauen und Männer aus der Sicht von ÖsterreicherInnen in interkulturellen Part-

nerbeziehungen (© 2010, Saarbrücken, VDM). 

6.5 Fibel-Homepage 

Laut Beratungsstatistik 2016 wurden mehr als 48 Prozent der Ratsuchenden von der Fibel-

Website über unser Beratungs-und Veranstaltungsangebot informiert. Auch unsere Koope-

rationspartnerInnen und MultiplikatorInnen aus den Bereichen Bildung, Wissenschaft und 

Medien beziehen ihr Wissen über Fibel sehr häufig von der Fibel-Homepage. Sie wird sich 

daher auch in Zukunft als effizientestes Informationsmedium für alle Personen unserer 

Zielgruppe erweisen. Die Homepage der Fibel wird von der Vorsitzenden des Vereins Fibel 

(ehrenamtlich) betreut und gestaltet: www.verein-fibel.at.  

Anmerkung: Aufgrund von technischen Problemen (Hacker-Angriff), die mangels finanziel-

ler Ressourcen nicht sofort behoben werden konnten, war die Website der Fibel ca. ab 

Jahresmitte nur beschränkt aktualisierbar und zugänglich. Eine Neuaufsetzung und die 

neue Gestaltung der Homepage soll im Frühjahr 2017 erfolgen. 

6.6 Fibel auf FACEBOOK 

Unseren Besucherinnen und Besuchern werden verschiedene Aktivitäten und Veranstal-

tungen der FIBEL empfohlen oder in Erinnerung gerufen. Sie greift das Medienecho zu 

FIBEL und FIBEL-Themen auf und bietet den UserInnen eine Plattform für ihr eigenes 

Feedback. Fotos von den Veranstaltungen der FIBEL und den Events anderer, an denen 

wir teilgenommen haben, geben FIBEL ein „Gesicht“: Sie zeigen, wer die Frauen sind, die 

sich z.T. schon seit vielen Jahren für die Anliegen unserer Zielgruppe einsetzen. Die FI-

BEL-Facebook-Seite wird von einer Mitarbeiterin der FIBEL gestaltet, betreut und kontinu-

ierlich aktualisiert. 

 

 

 

http://www.verein-fibel.at/
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7. Fortbildung und Supervision 

 

Fortbildung und Supervision sichern die Qualität unserer Leistungen in den verschiedenen 

Aufgabenbereichen der FIBEL. Im Berichtszeitraum wurden – unseren zeitlichen und bud-

getären Ressourcen entsprechend – eine Reihe von Fortbildungs- und Supervisionstermi-

nen absolviert: 

7.1 Fibel-interne Fortbildung  

Zur Aktualisierung und Erweiterung unseres Wissensstands für unsere Beratungsarbeit 

haben wir an verschiedenen Fortbildungsveranstaltungen zu folgenden Themenbereichen 

teilgenommen:  

 Migration, Integration und Diversität 

31. Oktober 2016, Österreichische Gesellschaft für angewandte Tiefenpsycholo-

gie und allgemeine Psychotherapie: Märchen und Geschichten zum Thema 

Migration; Jour fixe-Veranstaltung des ÖGATAP; Vortragende: Beatrix Weber-

Bertschi  

3./4. November 2016, AK Wien: MIGRATION - DIE MACHT DER FORSCHUNG. 

Perspektiven einer zukunftsweisenden Migrationsforschung; Fachtagung 

8. November 2016, LINGUAMULTI – Mehrsprachige Erziehung & kreative 

Sprachförderung: Angekommen!? Flüchtlingskinder im Kindergartenalltag 

begleiten; Fachtagung in Kooperation mit der VHS Brigittenau 

14. November 2016, Wiener Netzwerk gegen sexuelle Gewalt an Mädchen, Bu-

ben und Jugendlichen: Transkulturalität und Vielfalt als Chance. Wie können 

wir Kinder und Jugendliche stärken? Präventionsfachtagung 

 Interkulturelle Bildung 

9. Jänner 2016, Vereinigung Österr. Psychotherapeutinnen und Psychothera-

peuten (VÖPP): Interkultureller Workshop: In den Schuhen des Orients; 

Workshop-Leitung: Donata Kremsner u. Lisa Lenz, CEURABICS 

4. Juli 2916, MA17 West, Informationsmodule f. Freiwillige in der Flüchtlingshilfe 

u. Integrationsarbeit: Flüchtlinge aus Afghanistan; Vortragende: Maryam 

Singh, Beratungszentrum für Migrantinnen u. Shokat Ali Walizadeh, Verein Neu-

er Start 
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 Familienrecht 

20. Jänner 2016, Gesellschaft kritischer Psychologen & Psychologinnen: Die 

Rolle klinischer PsychologInnen in familienrechtlichen Konflikten  

25. April 2016, Institut für Ehe und Familie (IEF): Kindesunterhalt – Fälle der 

Unterhaltsreduktion. Fachvortrag der Serie „Jour fixe für Berater/innen in Fami-

lienberatungsstellen und Beratungsstellen bei Gericht – eine themenzentrierte 

rechtliche Weiterbildung unter Berücksichtigung von mediatorischen Aspekten“ 

20. September 2016, Familienkompetenzzentrum: Erziehungsberatung nach § 

107 Abs. 3 AußStrG, Seminar; Referentinnen: Susanne Beck, Familienrichterin 

u. Regina Studener-Kuras, Institut für Bildungswissenschaften der Universität 

Wien sowie Koordinatorin der ExpertInnengruppe im BMFJ zur Entwicklung von 

Qualitätsstandards zur Erziehungsberatung nach den §§ 95, 107 AußStrG 

22. Oktober 2016, Plattform Doppelresidenz: Fachtagung Doppelresidenz  

24. November 2016, Familienkompetenzzentrum: Der Wille des Kindes. Die 

Meinungsäußerung von Kindern und ihre Bedeutung im Gerichtsverfahren; eine 

Fortbildungsveranstaltung der Reihe „Talking about Familienrecht“; Vortragende: 

Holger Eich, Psychologe, Kinderschutzzentrum Wien u. Susanne Beck, Famili-

enrichterin 

5. Dezember 2016, Institut f. Ehe u. Familie (IEF): Erbrechtsreform 2015 – 

Überblick über die Rechtslage ab 1.1.2017; Fachvortrag der Serie „Jour fixe für 

Berater/innen in Familienberatungsstellen und Beratungsstellen bei Gericht – ei-

ne themenzentrierte rechtliche Weiterbildung unter Berücksichtigung von media-

torischen Aspekten“ 

 Familien-und Paarbeziehungen 

7./8. Oktober 2016, Verein für psychosoziale und psychotherapeutische Aus-, 

Fort-und Weiterbildung (VPA): PAARE IN BEWEGUNG II; interdisziplinäre 

Fachtagung für alle, die in unterschiedlichen Kontexten mit Paaren therapeutisch 

oder beratend tätig sind 

 Psychosoziales und Gesundheit 

28. Jänner 2016, intakt – Therapiezentrum für Menschen mit Essstörungen: 

“Liebe dich so wie du bist. Über Wirkungen und unerwünschte Nebenwirkun-

gen…“; Fachtagung anlässlich 10 Jahre Therapiezentrum „intakt“ 

12. April 2016, Österr. Netzwerk für Traumatherapie: Angebote, Tätigkeit und 

Erfahrungen in der Arbeit mit Flüchtlingen und MigrantInnen an der Spezi-

alambulant für transkulturelle Psychiatrie, AKH Wien  
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9. Juni 2016, Psychosomatisches Zentrum Waldviertel, Klinik Eggenburg: Die 

Vielgestaltigkeit der Psychosomatik; Fachtagung beim Jubiläumskongress 10 

Jahre PSZW – Klinik Eggenburg 

15. Juni 2016, FRÜHE HILFEN WIEN: Frühe Hilfen Wien – gutbegleitet; Fach-

tagung  

17. Oktober 2016, Asylkoordination Österreich: Bildung und Fluchterfahrung; 

Vortragende: Christiane Degenhardt, interkulturelle Psychotherapie und Trauma-

therapie bei ZEBRA Graz 

20. Oktober 2016, Gesellschaft kritischer Psychologen & Psychologinnen: Psy-

chische Gesundheit von immigrierten Kindern und Jugendlichen – Identifi-

zierung von Risiko-und Schutzfaktoren und daraus entstehende Interventions-

möglichkeiten in psychologischen Arbeitsfeldern; Vortragende: Maria Teresa 

Gutmann 

 Frauen & Frauenrechte  

13. Juni 2016, FRAUENHETZ: Ambivalente Empathie. Feministische Überle-

gungen zu einer politischen Grammatik der Gefühle. Vortrag v. Brigitte Bargetz, 

Institut f. Politikwissenschaft der Universität Wien 

13. Oktober 2016, Netzwerk österreichischer Frauen-und Mädchenberatungs-

stellen: Critical.Friends. Potenziale der Kooperation von Frauen*-u. Män-

ner*Arbeit; Fortbildungsseminar für Beratende  

19. Oktober 2016, MA17 Integration u. Diversität: Gewaltfreie Kommunikation; 

Informationsveranstaltung im Rahmen der Vortragsreihe für Frauen; Vortragen-

de: Simone Roth, Verein Gewaltfrei Austria 

30. November 2016, MA17 Integration u. Diversität: Interkulturelle Frauen-

gesundheit; Informationsveranstaltung im Rahmen der Vortragsreihe für Frau-

en; Vortragende: Ekim San, FEM Süd 

 Antirassistische Bildungsarbeit  

4. Juli 2016, Volkskundemuseum Wien, SCHWARZÖSTERREICH. Die Kinder 

afroamerikanischer Besatzungssoldaten; Führung durch die Ausstellung durch 

den Kurator Niko Wahl (Forschungsprojekt „Lost in Administration“) 

19.  September 2016, Klagsverband zur Durchsetzung der Rechte von Diskrimi-

nierungsopfern: Welche Antworten hat das österreichische Gleichstellungs-

recht auf aktuelle Rechtsfragen? Vortrag und Diskussion im Rahmen der 

Klausur des Klagsverbands.  
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 Projektentwicklung und Fundraising  

1. Juni 2016, MA17 West: Fundraising – Wie finde ich Sponsoren für mein 

Projekt?  Workshop im Rahmen der Veranstaltungsreihe MIGRA-BIL Basis-

kurse 2016; Referentin: Dalia Sarig-Fellner.  

Anmerkung: Zusätzlich hat die Referentin dankenswerterweise (auf Anfrage 

der Fibel) für die beiden Fibel-Mitarbeiterinnen eine interne Fundraising-

Schulung durchgeführt.  

 

7.2 Supervision  

Menschen in ausweglos erscheinenden Lebenssituationen und Krisen zu beraten, ihnen in 

Notlagen beizustehen und mit ihnen Lösungen zu erarbeiten, kann psychisch sehr belas-

tend sein. Diese Aufgabe hat für uns als kleines Frauen-Team jedoch höchste Priorität: 

Wie die Beratungsstatistik 2016 zeigt, sind es mehrheitlich sozial benachteiligte Frauen, die 

sich in problematischen Lebenslagen an Fibel wenden. Im Rahmen von Supervisionssit-

zungen wurden wir dabei unterstützt, belastende Momente der Beratungsarbeit psychisch 

zu bewältigen.  

Infolge der Supervisionssitzungen, die wir je nach Bedarf und (finanziellen) Möglichkeiten 

absolviert haben, war es uns möglich, den nötigen Abstand zu frustrierenden Situationen 

zu gewinnen: eine wesentliche Voraussetzung, um die laufende Beratungsarbeit und ande-

re Aufgaben ohne Burnout-Gefahr auch künftig den Bedürfnissen unserer Zielgruppe ent-

sprechend zu bewältigen. 

 

8. Abschließende Anmerkung 

Wir danken der MA 17- Integration und Diversität, dem Bundesministerium für Ge-

sundheit und Frauen, dem BM für Familie und Jugend, der MA57 – Frauenabteilung 

der Stadt Wien und der MA7 – Kulturabteilung der Stadt Wien sowie dem Zukunfts-

fonds der Republik Österreich sehr herzlich für die Unterstützung unserer Beratungs-und 

Informationsaktivitäten. Ihre Förderungen haben es uns ermöglicht, den Ratsuchenden 

sowie unserem Veranstaltungspublikum bedarfsgerechte Beratungs-und Informationsleis-

tungen zu bieten.  
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